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Vs5 evzli§eke „AMmMSms".
Ein vacvtrag 2um Weitzbuülr.

Bvrlin, 5. Sept . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung " schreibt: Rach hier vorliegenden Berichten hat Sir
Edward Grvh im Unterhaus erklärt, die von
der deutschen Regierung veremlaßte Veröffentlichung
des deutsch . englischem Telegrammwechsels
vor dem Kriegs sei mmv » llstämdig. Fürst Sich-
nowsky habe seine Meldung über das bekanmch Telephons --
spräch gleich daraus telegraphisch zurückgezogen, nachdem er
darüber aufgeklärt worden sei, daß ein Mißverständnis vor-
liegc. Dieses Telegramm sei nicht veröffentlicht worden . Die
„Times " hat anscheinend aus Grund von Informationen von
amtlicher Seite dieselbe Behauptung ausgestellt und daran
die Bemerkung geknüpft, das Telegramm sei von der deut¬
schen Regierung unterdrückt worden , um England der Per-
fidie beschuldigen und Deutschlands Friedensliebe beweise,!
zu können.

Wir stellen demgegenüber fest, daß ein solches Te¬
legramm nicht existiert. Fürst Lichnowsky hat mit
djem bereits veröffentlichten Telegramm , das um 11 Uhr vor-
mittags in London abgegangen war , am 1. August noch fol¬
gende Telegramme abgesandt:

I . Um 1 Uhr 15 nachmittags: Der Privatsekre-
tär Sir Edward Greys war eben bei mir , um mir zu
sagen , der Minister wolle mir Vorschläge für die Neutra¬
lität Englands machen, selbst für den Fall , daß wir mit
Rußland wie mit Frankreich Krieg hätten . Ich sehe Sir
Edward Grey heute nachmittag und werde sofort berichten.

II . Um 5^4 Uhr nachmittags: Sir Edward
Grey laS mir soeben die nachstehende Erklärung vor , die
vom Kabinett einstimmig gefaßt worden war:

„Die Antwort der dentschen Regierung bezüglich der
Neutralität Belgiens ist ungemein bedauerlich, weil die
Neutralität Belgiens die Gefühle des Landes angeht.
Wenn Deutschland den Weg gehen könnte, die gleiche posi¬
tiv« Antwort zu geben, whe diesemge, die von Frankreich
gegeben worden ist, würde dies wesentlich dazu beitragen,
die Besorgnis und die Spannung hier zu beheben, wäh¬
rend eL aus der anderen Seite äußerst schwierig sein würde,
die öffentliche Stimmung in diesem Landb zurückzu-
dämmen , wenn eine Verletzung der Neutralität Belgiens
durch einen der Kämpfenden stattsände , während der andere
seine respektiere."

Aus meine Frage , ob er unter der Bedingung , daß wir
die belgische Neutralität wahrten , mir eine bestimmte
Erklärung über die Neutralität Groß¬
britanniens abgeben könne, erwiderte der Minister,
das sei ihm nicht möglich , doch würde diese
Frage eine große Nolle bei der hiesigen
öffentlichen Meinung spielen . Verletzten
wir die belgische Neutralität in einem
Kriege mit Frankreich , so würde sicher ein
Umschwung in der Stimmung ei » treten , die
es der h iesigen Regierung erschweren
würde , etnje freundliche Neutralität ein¬
zunehmen. Vorläufig bestände nicht die geringste Ab¬
sicht , gegen uns feindlich vorzugehen . Man werde das,
wenn irgend möglich, zu vernreiden wünschen. Es ließe
sich aber schwerlich ein« Linie ziehen, bis wohin man
gehen dürste, ohne daß man diesseits cinschreite. Ex kam
immer wieder aus die belgische Neutralität zurück und
meinte , diese Frage würde jedenfalls eine große Rolle
spielen . Er habe sich auch schon gedacht, ob es nicht mög¬
lich wäre , daß wir und Frankrtzichuns im Falle
eines russischen Krieges bewaffnet gegen¬
über stehen blieben , ohne anzugreifen.

Ich fragte ihn , ob er in der Lage wäre , zu erklären,
daß Frankreich aus einen derartigen Pakt
ein gehen würde . Da Wir weder Frankreich zerstören
noch Gebietsteil « erobern wollten , konnte ich mir denken,
daß wir uns aus ein derartiges Abkommen einlassen wür¬
den, das uns die Neutralität Großbritanniens sichere . Der
Minister sagte, er wolle sich erkundigen , verkannte mich
nicht die Schwierigkeiten beiderseits , das Militär in Un¬
tätigkeit zurückzubehalten.

III . Um 8i/4 Uhr abends: Meine Meldung von
heute früh ist durch meine Meldung von heute abend auf¬
gehoben . Da positive englische Vorschläge
überhaupt nicht vorliegen, erübrigen sich wei¬
tere Schritte im Sinne der mir erteilten Weisung.

Wie ersichtlich enthalten dese Tele¬
gramme keinerlei Andeutung darüber , daß
ein Mißverständnis Vorgelegen habe , und
nichts über die von englischer Seite behaup¬

tete Aufklärung des angeblichen Mißver¬
ständnisses.

.

Vs » Oe» XriezucksiiMre ».
Kämpfe vor Belsort.

Basel, 8. Sept . In der Richtung aus Belsort ist hef¬
tiges Geschützfeuer »vahrnehmbar . Etwas Genaueres über
die Kämpfe in der Südwestecke des Elsaß und an der Loth¬
ringer Grenze ist nicht zu erfahren.

Der „Basler Anzeiger " meldet über neu« deutsch « Vor¬
stöße im Oberelsaß vom 29 . August: Gestern dran¬
gen deutsche Reiterabteilungen mit reitender Artillerie zu
einer gewaltsamen Erkundung der französischen Stellungen
gegen Delle vor . Die Forts von Belsort begannen sofort
ihr Feuer , namentlich das Fort Bosmont . Me Kavallerie¬
abteilungen lieferten ein Gefecht aus der ganzen östlichen
Festungslinie und zwangen auch die vorgeschobenen Feld-
sorüfikationen der Franzosen zum Feuern . Die Franzosen
brachten sofort Verstärkungen herbei , und die deutsche Vorhut
zog sich zurück . Die Franzosen hatten die Anhöhe bei Lepuix
(nördlich von Belsort ) stark befestigt. Um diese Stellung
wurde heftig gekämpft. Der erbittertste Kampf ging um die
Besetzung des Welschen oder Elsässer Belchen (1246 Mir .)
vor sich. Diese Stellung hatten einige Male beide Teile
inne . Im Laufe des Nachmittags brachten indessen die
Deutschen schwere Haubitzen ins Feuer.
Gegen Abend wurde die Stellung genommen
und befestigt . Jenseits der deutschen Grenze
besetzten die Deutschen den Südabhang der
Vogesen auf französischem Boden . Die
Franzosen haben sich bei Belsort erheblich
verstärkt . Ein Armeekorps , das vor wenigen
Stunden abnlarschiert war , wurde zurück-
berufen.

*

Ein abgebrochenes Gefecht.
Aus Paris indirekt gemeldet : Bei Ram Her¬

tz illers in der Nähe von Saint Die kam es zwischen
französischer und deutscher Artillerie zu
einem Nahgesecht in einem Gehölz, das so furcht¬
bare Wirkungen hatte , daß nach 15 Minuten beide
Teile auf Verabredung das Feuer einstell¬
ten und in der Richtung zu ihren Truppenteilen zurück¬
kehrten.

*
Die österreichischen Erfolge.

Berlin, o. Sept . Wie der „B . Z . a . M ." von oem
österreichisch -ungarischen Kriegspresseguartier gemeldet wird,
wurden die siegreichen Schlachten bei Zamosz
durch das Eingreifen des Korps Barcewitsch und des
Korps des Erzherzogs Joseph Ferdinand ent¬
schieden . Durch die Erstürmung der am stärksten verschanz¬
ten Stellungen östlich von Tyschowze wurden die Gegner zu
einem schwierigen Rückzüge nach Norden und Nordosten ge¬
zwungen , der sich bald in eine regellose Flucht ver¬
wandelte . Es wurden 19 000 Gefangene gemacht,
20 » Geschütze und viel Kriegsmaterial erbeutet.

*
Russische Versprechungen.

Lemberg , 5 . Sept . Im Besitz vieler gefangener russi¬
scher Soldaten wurde eine Proklamation desrussi¬
schen Generalissimus , des Großfürsten
Nikolay Nikolajewitsch, gefunden, die sich „ an
die russischen BrüderinGaltzien" wendet und
ihnen Befreiung vom Fremdenjoch und Ver¬
einigung unter dem Banner eines einigen
ungeteilten Rußland verkündet. „ Möge es keinen
unterjochten Russen mehr geben !"

Die Proklamation , in der die Oesterreicher als
„ Schwaben" ( ein bekanntes Schimpfwort ! D . Red .) be¬
zeichnet sind, schließtmit der Aufforderung , für Rußland
und den russischen Zaren zu beten.

»
Die enttäuschten Engländer.

Basel, 5 . Sept . Ein der italienische» Zeitung
„Stampa " von dem italienischen Hauptmann der Reserve
Arnolds Cipolla aus Paris zugesandter Brief besagt : Die
Engländer hätten sich offen über die völlige Unvorbc-
reitungder Franzosen ausgesprochen. Cipolla sei
in Lille auf französische Territorialtruppen gestoßen , die mit
alten Grasgewehren bewaffnet gewesen waren . Die engli¬
schen Offiziere hätten sich besonders beklagt, daß die
Franzosen auch in den Waffengattungen,
die sie selbst erfunden hätten , sich vonden
Deutschen hätten überflügeln lassen. So hätten
die Deutschen über viel mehr Aeroplanc ver¬
fügt , und diese sowohl bei Erkundungen wie auch in der
Schlacht selbst mit viel größerer Geschicklichkeit
gebraucht , wie die Franzosen . Der Rückzug
der Franzosen aus Lille habe sich in großer
Anordnung vollzogen . Kein Mensch .hätte gewußt , wo-

l hin er gehen sollte. Cipolla betont , daß er nichts von Grau-
I samkeiten der Dentschen gehört hätte . Die Engländer hätten

Befehl gehabt , nachdem sie morgens in Lille angekommen
waren , abends wieder nach der Küste in der Gegend von
Hazebrouck abzugehen . Da kein Zug gefahren wäre , wären
sie zu Fuß abgerückt. Schließlich sei ein Leerzug gesandt
worden , womit sie nach Etaples gefahren seien.

Die Mar okkaner und Senegalesen hätten am
2 . September aus dem Durchmarsch nach dem Osten
Paris passiert . Der Vorbeimarsch habe zwei Stunden ge¬
bauert . In Paris befinden sich viele belgische und englische
Offiziere.

Englische Sorgen
Malmö , 5 . Sept . Shdsvenska Dagbladet , meldet aus

Nstad: In den englischen Häsen herrsche große Furcht vor
der deutschen Flotte . In Hartlepool würden an jedem Abend
vor dem Dock Torpedonetze ausgespannt . Die Nervosi¬
tät wegen der deutschen Minen an der briti¬
schen Küste sei unbeschreiblich. Tußerhalb des
Tyne seien an einem Tage fünf Fahrzeuge in die Lust ge¬
flogen , drei englische und zwei fremde . Die Rekrutenanwer¬
bung für die britische Trmee gehe langsam vor sich. In einer
Stadt von 70 000 Einwohnern hätten sich nur 100 Mann ge¬
meldet , größtenteils Strolche und andere heruntergekommene
Menschen. In England herrsche strenge Zensur. Das
Volk erfahre den wirMchen Zustand auf dem Kriegsschau¬
plätze nicht. Me Niederlagen der Engländer würden von
den Zeitungen als Bagatellen hingestellt . Im großen und
ganzen herrsche wenig Begeisterung Kr den Krieg. In meh¬
reren großen Industrien liege die Arbeit danieder.

Eine Rekrutierungskommission in England!
London , 5. Sept . Wie die Zeitungen melden , sind

Schritte getan , eine parlamentarische Rekrutie-
rungskommission zu bilden , an der alle Parteien
teilnehmen . Präsidenten sind Premierminister Asquith,
Bonar Law und der Vertreter des Arbeiterparlaments , Ar¬
tur Henderson.

Kopenhagen , 3 . Sept . Aus London wird hierher be¬
richtet : Lord Kitchener verfaßt täglich neue Ausrufe an
die Arbeiter, sich zu den Fahnen zu melden. Das
Vaterland braucht jeden Mann , heißt es darin , niemand darj
sich zurückhalten.

*
Das betrogene Frankreich.

Wien , 5. Sept . Bei Besprechung der Lage
Frankreichs vertritt die Presse die Ansicht , daß hoffent¬
lich den besonneneren Elementen in Frankreich nunmehr die
Erkenntnis kommen wird , daß die französische Nation von
Poincars , Jswolskt und ihren Helfershelfern schändlich
betrogen worden ist , und daß es höchste Zeit sei , durch
sofortiges Einlenken Frankreich vor dem gänzlichen Zusam¬
menbruch zu bewahren.

Rom , 5 . Sept . Bordearrx ist von Fremden und Staats¬
beamten überfüllt . In endlosen Zügen schafft man außer
dem Material und der Beamtenschaft der Ministerien di«
M etall r eserv en und Wertpapiere sämtlicher
Pariser Banken, sowie die zahllosen Familien der Be¬
amten nach dem sicheren Bordeaux . Natürlich ist es außer¬
ordentlich schwierig, all dies zahllose Volk von Neuankömm¬
lingen in Bordeaux unierzubringen . Präsident Poincars
und seine Gattin nehmen in derselben Präfektur Wohnung,
von deren Balkon aus Poincarc - vor ein paar Monaten seine
bombastischen Volksreden losließ.

Die Not in Paris.
Basel , 5 . Sept . Dem Pariser „ Matin " zufolge befinden

sichinParis 600 OOOArbeitslose.
Der telephonische Auslandsverkehr mit Paris

unterbrochen.
Frankfurt a . M .» 5 . Sept . Die „ Franks . Ztg . " meldet

aus Mailand: Bisher war Kr die Presse ein reservierter
beschränkter Telephondienst zwischenParis und Mailand auf¬
recht erhalten worden . Seit Freitag antwortet jedoch das
Pariser Fernamt nicht mehr.

Die französischen Sozialisten.
Patts , 5. Sept . Die sozialistische Partei hak

sich in zwei Lager gespalten. Die SyndikatsKhrer
wollen von einer Massenaushebung des Feindes nichts
wissen, wahrend die Anhänger des Sozialistenführers
Gnesde den Widerstand bis zum letzten Blutstropfen be¬
fürworten.

Eine Aeußerung Clemenceans.
Paris , 5 . Sept . Die Pariser Ausgabe der Daily News

bringt ein Interview eines Journalisten mit Clenie .ieeau,
in dem der frühere Ministerpräsident sich in den heftigsten
Ausdrücken ergeht . Er soll gesagt haben , daß die französische
Widerstandskraft sich nicht überwältigen lassen werde, selbst
dann nicht , wenn die Dentschen in Paris seien . Clemeneemr
erklärt oazu , er habe ausdrücklich ein Jniervicw abgelchnt.
Ans dem Artikel, den er nicht gesehen habe , seien ihn: imr
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einig« Sätze vorgelesen worden . Er Habe nur gesagt : „Wir
weiden mit den Deutschen nicht verhandeln , wenn wir be¬
siegt sind."

> Eine russische Herausforderung.
Sofia , 5 . Seht . Zu der russischen Protestnote

wegen der Durchreise deutscher Matrosen sagt
das Blatt „Cambana "

, es sei ungehörig , daß der Gesandte
Sablnsky den Text der Note vorher den rnssophilen Zeitun¬
gen zur Veröffentlichung gegeben und damit diese zu seinen
Organen gemacht habe . Sollte Sabinsky darin sortfahren,
dann Würde die bulgarische Presse auch ihm gegenüber alle
Rücksichten fallen lassen und erzählen, in welchen Be¬
ziehungen Sawolsky zu Verantwortlichen
Stellen Bulgariens und selbst zu Revolu¬
tionären stehe.

Auswechselung russischer und deutscher
Zurückbehaltener.

Petersburg , 5 . Sept . lVIL . ( Nichtamtlich .) Die rus¬
sische und deutsche Regierung sind überein-
gekommen , daß die beiderseitigen Unter¬
tanen das feindliche Land verlassen dür¬
fen . Ausgenommen sind nur Offiziere,
Personen zwischen 17 und 45 Jahren und
Verdächtige.

Deutsche Kriegsgefangene in Transvaal.
London , 5 . Sept . Reuter meldet aus Kapstadt:Etwa 800 deutsche und österreichische Reser¬

visten werden als Kriegsgefangene in einem besonderen
Lager in Johannisburg sestgehalten. Prinz Salm-
Salm und andere Offiziere haben besondere Quartiere in
Wloemfontein erhalten.

-s
Japanische Belagerungsartillerie unterwegs?

Stockholm, 5 . Sept . Russischen Zeitungsmeldun¬
gen zufolge befindet sich eine starke japanische Belagerungs¬
artillerie auf denk Wege nach dem europäischen Kriegsschau¬
platz. Sie soll das Urälgebiet erreicht haben.

Daily Telegraph zufolge bereiten sich die Japaner auf
«ine längere Kriegsdauer in Kiautschou vor . Sie
wollen langsam und methodisch Vorgehen und das Men¬
schenmaterial möglichst schonen. Das Parla¬
ment werde Kredite bewilligen , um die Heere bis zum näch¬
sten Jahre in Schantung zu unterhalten . Japanische Blätter
bringen A l a r m n achr ich t e n aus Chin a . Im Jangt¬
setal stehe eine Revolution bevor , die mit den Be¬
strebungen ans Wiedereinsetzung der Mcmdschudynastie Zu¬
sammenhänge.

Russisches Wettrennen nach Berlin.
Kopenhagen , 5, Sept . Nach Privatmeldungen der Poli¬tiken aus Petersburg wurde auf Veranlassung des Zarenin Petersburg ein nationaler Flaggentag veranstaltetmit den : Verkauf russischer Flaggen . Es wurden 50 000Rubel vereinnahmt . Der Zar bestimmte, daß die Summe

dem russischen Soldaten zu übergeben sei , der
zuerst Berlin erreicht.

»
6lus aller löelr.

Wilhelm von Albaniens Abschied.
Ancona, 5. Sept . Der Prinz zu Wied ist an Bord

der „Misurata " hier eingetroffen und nach Venedig weiter-
grreist.

Der Hofmarschall des Prinzen zu Wied hat der Agenzia
Stesani eine Proklamation des Prinzen an das
albanische Volk übermittelt , in der es heißt:

„ Albaner ! Als Eure Abgesandten mir die Krone von
Albanien anboten , beugte ich mich mit Vertrauen dem
Appell eines edlen und ritterlichen Volkes , das mich bat,
ihm bei dem Werke seiner Wiedergeburt behilflich zu sein.
Dieser patriotischen Aufgabe habe ich mich von Anfang an
mit allen meinen Kräften gewidmet. Nun haben unglück¬
liche Ereignisse unser gemeinsames Werk verhindert . Einige
von Leidenschaften verblendete Leute haben der Regierung
kein Vertrauen schenken wollen , und der europäische Krieg
hat unsere Lage noch komplizierter gestaltet . Wenn ich
mich nun auf einige Zeit nach dem Westen begebe , so habe
ich doch nur den einen Gedanken, zu arbeiten für die Wohtt
fahrt unseres albanischen Vaterlandes . Während meiner
Abwesenheit wird die internationale Kontrollkommission
die Regierung übernehmen ."

Die Aufständischen sandten an die Kontrollkom¬
mission und an die Stadtbehörde von Durazzo eine Prokla¬
mation , in der sie erklären , daß nach der Abreise des Fürsten
ein Grund für das Bestehen der Kontrollkom¬
mission fehle, und in der sie ferner bis zum Eintreffen
Mustaphas einen provisorischen Gouverneur bezeichnen. Sie
erklären ferner , die Sicherheit der Bürger und das Eigentum
gewährleisten zu wollen , und verlangen von den Einwohnern
Durazzos am Sonnabend Ablieferung der Waffen und Un¬
terwerfung . Die Stadt ist ruhig . Die Kontrollkommission
Versieht den Polizeidienst.

Eine spätere Meldung besagt : Der Fürst zu Wied ist in
Venedig ein getroffen.

*
Die belgische Königin und ihre Kinder weilen in Eng¬land auf dem Landgut Curcon.
Das Deutsche Museum gegen die Arbeitslosigkeit . Um

die Zahl der Arbeitslosen möglichst zu verringern , hat die
Leitung des Deutschen Museums bestimmt, daß die Arbeiten
für die Museumsbauten und die Bestellungen aus Einrich¬
tungen mit allem Nachdruck weitergeführt werden , obwohldas Deutsche Museum Mindereinnahmen durch das Aus¬
bleiben staatlicher Zuschüsse und durch den Wegfall von Ein¬
trittsgeldern hat . Bravo!

Ein Pfand für die Kontribution Brüssels . Aus Ostendr
wird gemeldet, daß die Stadt Brüssel bisher nur eine Mil¬
lion Franks von den MV Millionen Kriegskontribution er¬
legt hat , die ihr von dem deutschen Generalgouvernement
auferlegt worden sind. Der Stadtverwaltung soll eröffnet
worden fein , daß die deutsche Regierung sich au den Kunfi¬
sch ätzen der Brüsseler Museen schadlos hal¬
ten würde.

Wilson übernimmt den Vorsitz der Friedensgesetlschaft.
Präsident Wilson hat das Ehrenpräsidium der internationa¬
len amerikanischen Friedensgesellschaft übernommen,

k Der deutsche Landsturm in Lüttich . Die einheimischeDe-
I Völkernng in Lüttich hat sich, wie der aus Deutschland An¬

kommende sofort feststellte , bereits beruhigt und vollkommen
an die deutsche Verwaltung gewöhnt , die ausgezeichnet und
ohne jede Härte arbeitet . Belgische Polizisten und entwaff-
nete Lütticher Bürgergardisten sorgen zusammen mit dem
deutschen Landsturm für die Ordnung in der Stadl.

Das Bravourstück eines Kriegsfreiwilligen . Der Abi¬
turient Heinrich Reinhold vom Gymnasium in Schleusingen,
der als Kriegsfreiwilliger eintrai , hat eine französische Ka¬
none erbeutet.

Die Flucht der Pariser Aristokratie . Der Pariser Korre¬
spondent der „ Tribuna " schildert sehr anschaulich in einem
Brief die Flucht der gesamten Faubourgs St . Germain und
St . Horrors nach Bordeaux und Toulouse . Die Pariser Ari¬
stokratie entfloh meist auf Automobilen , die hochbepackt mit
Koffern und Hausgerät waren , aus der gefährlich werdenden
Stadt nach Süden . Gleichzeitig strömten von Norden zahl¬
reiche Flüchtlinge aus dem Departement du Nord und Pas
de Calais nach Paris . Sie wurden gespeist und unterge¬
bracht. Bald begann der Kamps um die Lebensmittel . In
wenigen Stunden waren alle Geschäfte leer , die solche ver¬
kaufen, selbst Potin mußte schließen. In den Restaurants,
auch den kleinsten, stiegen die Preise auf das Dreifache.

Für Stenographen . Wie der Staatssekretär des Reichs¬
postamtes auf Anfrage dem „Stenographischen Jahrhundert"
mitteilt , ist die Anwendung stenographischer
Schriftzeichen (auch Debatten -, Rede- oder Eilschrift)
auf Feldpostkarten gestattet.

Beihilfe für die Russen in Deutschland . (Amtlich. ) Wie
bekannt, ist vor kurzem in der Deutschen Bank eine Organi¬
sation ins Leben gerufen worden , die die Unterstützung der
durch den Krieg an der Rückkehr nach Rußlandl behinderten
Russen bezweckt. Da dieses Vorgehen verschiedentlich in
der Oeffentlichksit zu irriger Auffassung geführt hat , so sei
hiermit wiederholt , daß diese Organisation keineswegs be¬
zweckt , russische Staatsangehörige aus deutschen Mitteln
zu unterstützen , sondern begüterte Angehörige der
russischen Nation zu verattlassen , Beihift-
men für den Unterhalt ihrer mittellosen und notleidenden
Landsleute zu gewinnen , da sie sonst aus Mitteln der öffent¬
lichen Armenpflege versorgt werden müssen. Da in Ruß¬
land weit mehr Deutsche als gegenwärtig
Russen in Deutschland attshältlich sittd, und
anzunehmen ist, daß die Behandlung , die die Russen in
Deutschland finden , nicht ohne Einfluß ans die Behandlung
unserer Landsleute durch die russischen Behörden sein wird,
so ist es Wohl selbstverständlich, daß auch angesehene deutsche
Staatsangehörige , die genaue Kenner russischer Verhältnisse
sind, sich um das Zustandekommen der obigen Organisation
bemüht Huben.

Deutsche Post in Belgien . Im Bereich des Kaiserlich
deutschen Generalgouvernements in Belgien wird , wie schon
gemeldet, in den nächsten Tagen eine dem Reichspostamt in
Berlin unterstellte Post - und Telegraphen -Verwältung ein¬
gerichtet. Mit der Leitung dieser Verwaltung ist der Ober-
postdirektor Geh . Postrat Rouge aus Erfurt betraut
worden , dem die Posträte Fleischer und Schüller , die Ober¬
postinspektoren Pohl , Steinmanu , Orth und Reinhold , sowie
das erforderliche Bureaupersonal zugewiesen sind. Die Post¬
verwaltungen von Bayern und Württemberg sind ersucht
worden , auch ihrerseits Beamte zu der deutschen Post - mW
Telegraphenverwaltung in Belgien abzuordern.

Ein russischer Kriegsbericht. In italienischen Blättern
findet sich folgendes offizielle Telegramm aus London vom
31. August, also zwei Tage nach der Schlacht bei Tannenberg:
Die russische Offensive hält auf der ganzen Front an . Die
russischen Truppen greifen jetzt Graudenz an . Die vom deut¬
schen Generalstabe mitgeteilten Nachrichten über deutsche
Stege in Ostpreußen sind unbegründet . — So halten sich die
Verbündeten im Osten und Westen gegenseitig zum Narren.

Die Revolution in Odessa . Das Sydsvenska Dagblad
vom 1 . September meldet, daß der schwedische Ingenieur,
der über den Aufstand in Odessa berichtete, als Augenzeuge
folgende Episode erzählte: „Er befand sich in den Riesen¬
werkstätten in Jekaterinoflaw , nordöstlich von Odessa. Eine
kleine Militärabteilung mit russischer Fahne traf ein und
schlug das Mobilmachungsplakat an . Als die Arbeiter dies
bemerkten, eilten sie in Scharen herbei , entfernten das Plakat
und zerrissen die russische Fahne. Die Soldaten
retteten sich mit knapper Not . Eine halbe Stunde später
traf eine größere Abteilung Kosaken ein, die ein heftiges
Fmer gegen die Aufständischen erösfnete . Mehrere von die¬
sen wurden getötet und etwa 20 verwundet , worauf die übri¬
gen flüchteten. Der Ingenieur wollte über Odessa und wei¬
ter nach Schweden fahren , was aber für unmöglich erklärt
wurde . Die Behörden rieten ihm nachdrücklichab, den Ver¬
such zu wagen . Me Telephon - und Telegraphen¬
verbindungen mit der Stadt waren unterbrochen.
Der Ingenieur ist davon überzeugt , daß der Aufruhr ausge¬
brochen war .

"
Bethmann -Hoüweg im Felde . Wie im letzten Kriege

gegen Frankreich , fo ist auch diesmal der Reichskanzler mit
einem Stabe von Beamten ins Feld gezogen. Auch diesmal
ist für diese Beamten des Reichskanzlers und des Auswär¬
tigen Amtes , soweit sie nicht dem Heere in irgend einem Ver¬
hältnis angehören , eine besondere Uniform entworfen und
vorgeschrieben worden . Die Uniform war 1870 schwarz mit
sammetenem Kragen und Mützenrändern , einem Degen zum
Durchstecken . Die Uniform war sehr wenig kleidsam. Die
jetzt eingeführte Diplomatenseldumform ist feldgrau , ähnlich
der Felduniform der Jnfanterieoffiziere . Der Reichskanzler
v . Bethmann -Hollweg , der bekanntlich Generalleutnant ll ln
suite der Armee ist, ist begleitet vom Legaiionsrat v . Mn-
tius . Vom Auswärtigen Amte sind im Felde Staatssekretär
v . Jagow, den Unterstaatssekretär Zimmermann in
Berlin vertritt , der Dirigent der politischen Abteilung Ge¬
sandter v . Stumm , Wirkt. Legationsrat v . Radowitz , Lega¬
tionsrat Dr . Riezler , ständiger Hilfsarbeiter in der politi¬
schen Abteilung . Vertreter des Auswärtigen Amtes beim
Kaiser ist der preußische Gesandte in München v . Treutler.

Ku§ Äem SeshherLsMm.
Der Nachdruck unserer mit Korrespondsuzzeichen versehenen Originalbericht«
ßft nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitreilung/n und Berichteüber lokale Vork mmnissc sind der Redaktion stets willkommen.

Oldenburg , 6 . Sept.
* Auszeichnung . Der Großherzog hat folgenden

Personen di« MKtzsillß jür Kgrdiegst xg

Feuerwehr verstehen : dem Tchnetderrneifler Nug . Dottz
in Oldenburg , dem Katastergehilfen Heinrich Donwes in
Oldenburg , dem Tapezier und Dekorateur Emil Fesen-
feld in Oldenburg , dem Tischlermeister Theodor Peter¬
mann in Oldenburg , sämtlich Mitglieder der freiwilligen
Feuerwehr des Oldenburger Turnerbundes , dem Hauptmann
der freiwilligen Feuerwehr des Elsflether Tnrnerbundes,
Auktionator Carl Hermann Christel Schröder in Elsfleth,
dem Uhrmacher Karl G erft , dem Gerber Ferdinand Wer¬
ner, dem Maurermeister Eduard Thobe, dem Kaufmann
Heinrich Kühling, dem Ackerbauer Joseph Heid ger-
len, dem Buchhändler Ferdinand Ostendors, dem Arbei¬
ter Joseph Havickhorst, sämtlich Mitglieder der freiwilli¬
gen Feuerwehr Cloppenburg , dem Weinhändlcr Karl
Schmidt, dem Schlossermeister Felix Wittig, dem Ma¬
lermeister Ernst Ocken , dem Kaufmann Hermann Eilers,
sämtlich Mitglieder der freiwilligen Turnerfeuerwehr Varel,
dem Kaufmann Diedrich Axen in Berne , dem Mühlenbau¬
meister Hermann Meyer in Harrnerchausen, dem Haus¬
mann August Heinemann in Schlüte , dem Lehrer Wil¬
helm Harmjanz in Hiddigwardermoor , sämtlich Mitglie¬
der der freiwilligen Turnerseuerwehr der Gemeinde Berne,
dem Stellmacher Heinrich Hein zu Groß -Parin , dem Pro-
duktenhändler Johann Beuck zu Groß -Parin , dem Zim¬
merer Wilhelm Bruhn zu Groß -Parin , dem Gast- und
Landwirt Ernst Lampe zu Groß -Parin , dem Zimmerer
Heinrich Stammer zu Groß -Parin , dem Schmiedemeister
Paul Johannsen zu Groß -Parin , sämtlich Mitglieder
der freiwilligen Feuerwehr Groß -Parin inr Fürstentum
Lübeck , dem Steinschneider Ludwig Cullmann in Algen¬
rodt , dem Wirt Wilhelm Conradi in Algenrodt , dem
Fabrikarbeiter Jakob Weis in Algenrodt , sämtlich Mitglie¬
der der freiwilligen Feuerwehr Mgenrodt im Fürstentum
Birkenfeld,

* Die Anfrage wegen des Theaterabonnements hat bis
jetzt ein unbefriedigendes Ergebnis gehabt , so daß zu be¬
fürchten steht , daß wir auf Theatervorstellungen ganz ver¬
zichten müssen. Darum sollten alle diejenigen , die mit uns
Wert auf die Erhaltung unserer Bühne legen , sich mit allen
Kräften bemühen, der Leitung die zuverlässige Gewähr für
einigermaßen befriedigende Einnahmen zu verschaffen. Ob
das heute möglich ist , die Frage läßt sich schwer beantworten.
Niemand will sich gern vorher so lange binden . Wenn aber
gespielt würde, so würde das Theater voraussichtlich doch
aus seine Kosten kommen.

* Der Liederkrcmz beschloß gestern abend in einer gut
besuchten Versammlung , seine regelmäßigen Hebungen vor¬
derhand noch nicht wieder aufzunehmen.* Sein Wjähriges Jubiläum feierte in diesen Tagen
Gerichtsaktuar Rüdebusch.

* Helserinnenkursus des Vaterländischen Frauenvereins.
Der von Herrn Sanitätsrat Dr . Laux geleitete Helserinnen¬
kursus gelangte mit der theoretischen Prüfung im Beisein
der Vorstandsmitglieder des Vaterländischen Frauenvereins
und des Generaloberarztes Dr . Hobein gestern nachmittag
zum Abschluß. Mit erfreulicher Sicherheit beantworteten
alle Teilnehmerinnen die Fragen , zeigten im Anleger : von
einfachen Verbänden , im Ausfuhren der künstlichen Atmung,
im Umbetten usw. , daß sie mit Eifer und Verständnis dem
Unterricht gefolgt waren . Der gute Ausfall der Prüfung,
die alle Damen bestanden , wird Kr den Kursusleiter der
beste Dank Kr alle Opfer an Zeit und Mast gewesen sein,
den die Vorsitzendedes Vereins dann zum Ausdruck brachte.* Der Kampfgenoffenverein Oldenburg hielt am 2 . Sep¬
tember seine um 9 Uhr abends unter dem Vorsitz des Gefäng-
nisinspektors Timpe beginnende Monatsversammlung ab,
welche von 44 Mitgliedern besucht war . Herr Timpe ge¬
dachte bei Eröffnung der Versammlung mit begeisterten Wor¬
ten der großen Siege unserer Armee und schloß mit einem
Hoch auf dieselbe. Nach Verlesung der Protokolle der Ver¬
sammlungen vom 2 . Juli und 6 . August teilte der Vorsitzende
mit , daß das Pflanzen der Gedächtnisbäumchen am
Sedantage auf den Gräbern der im letzten Jahre verstorbenen
Kriegsteilnehmer von 1870/71 mit Rücksicht aus die augen¬
blicklichen Zeitverhältnisse und beschwerliche Versendung der
Bäumchen an die Vereine im Lande nicht stattgefunden habe.
Infolgedessen sei auch die Niederlegung von Kränzen an den
Kriegerdenkmälern unterbleiben . Weiter machte der Vor¬
sitzende Mitteilung über die Verwendung der in letzter Ver¬
sammlung dem Vorstande Kr Kriegshilse zur Verfügung
gestellten 300 mit dem Bemerken, daß diese Dumme um
99 überschritten worden sei . Die Versammlung geneh¬
migte die Ueberschreitung. Mit diesen 399 ^ und den im
Verein gesammelten 415 hat dieser bis jetzt 814 -kl her-
gegeben . Die Versammlung beschloß , für Liebesgaben-
Poft send ungen Kr die im Felde stehenden Vereinsmit¬
glieder den: Vorstände vorläufig 100 ^ zur Verfügung zu
stellen. Mit dem Versand wurden die Herren Menge , Dob-
benstraße 18 , Hoppe, Donnerschweerstraße 72, und Lehmann,
Gaststraße 27, beauftragt . Hierbei erwähnte der Vorsitzende,
daß dem Vorstande von mehreren im Felde stehenden Kame¬
raden die genauen Adressen noch nicht bekannt seien, er bat
die Anwesenden, mit dafür sorgen zu wollen , daß solche ehe¬
stens einem der eben genannten drei Herren oder dem Schrift¬
führer Memmen, Theaterwall 30, übermittelt würden . Die
folgenden Anträge des Vorstandes:

1 . Für diejenigen Mitglieder , welche während einer Ein¬
berufung zur Fahne sterben und aus Kosten des Staates
begraben werden, wird das Sterbegeld von 40 auf
50 -ll erhöht;

2 . Mitglieder , welche infolge einer Mobilmachung zur Fahne
einberufen sind, brauchen während dieses Militärdienstes
keine Beiträge zu zahlen,

wurden einstimmig angenommen . Aus dem Umstande, daß
die hiesigen Militärkapellen mit ins Feld gezogen, wurde
beschlossen , hiesige Zivilmusiker , die sich erboten haben , be:
Begräbnissen von Kameraden die Trauermusik zu spielen, zu
nehmen . Gebeten wurde , dem Vorstände Zeitungsausschnitte
für unsere im Felde stehenden Mitglieder zur Verfügung zu
stellen. Von den Herren Meyer und Andreae wurden Staniol-
kapseln Kr die Unterstützungskasse des Oldenburger Krieger-
bundes eingeliefert." Feldpostabonnements . Es laufen jetzt täglich die für
1 oder 2 Wochen bestellten Abonnements ab . Wer die Wei¬
terlieferung an seine Angehörigen im Felde wünscht, sorg«
zeitig für die Neubestellung . Der an anderer Stelle schon
mehrmals abgedruckt.e Bestellschein ist hierfür zu benutzen.* Der Verein Arbeitsnachweis —Rechtsschutz gibt fol¬
gendes . Lekgmttr Zugunsten hex Kriegshilfl Lindm iuM L
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mäßige Näh - und Zuschneidetage statt . An
diesen Tagen sollen für die Frauen und Kinder der ins Feld
gezogenen Krieger Garderobenstücke aller Art angesertigt
werden . Recht zahlreiche freiwillige Hilfe ist hierzu sehr er¬
wünscht, und richten wir deshalb an alle, welche Zeit und
Neigung haben , uns beim Anfertigen an einigen Stunden
dex genannten Tage zu Helfen, die Bitte , sich am Dienstag,
den 8. September , morgens von 9 Uhr an , im Hause Ma-
rienstratze 4 ( Fachschule von Frau A . Meyer) zu einer Be¬
sprechung einzufinden . Gleichzeitig bemerken Wir, daß die
Helferinnen auch für sich anfertigen können und somit in
Damenschneiderei ( Schnittzeichnen usw . ) unterrichtet werden.
Hierfür ist jedoch ein mäßiges Honorar zu entrichten, wel¬
ches in vollem Betrage der Kriegshilfe überwiesen wird.
Nähere Auskunft in den Sprechstunden Montags von 11 bis
1 Uhr Steinweg 41 und Dienstag und Freitags im Bureau

. Kurwickstraße 21 von 4 bis 6 Uhr , sowie bei Frau Meyer,
Marienstraße 4.

* In der Dragonerkaserne zu Osternburg herrscht ein
flottes Treiben . Alles übt sich, um kriegstüchtig zu werden.
Es besteht dort eine Ersatz -Eskadron , zu der namentlich
recht viele Kriegsfreiwillige gehören , sowie eine Landsturm-
Eskadron des 10 . Armeekorps . Aber auch in Bezug auf die
freiwillige Kriegshilfe ist man dort tätig . So ist z . B . aus
der Sammelbüchse in Zimmer Nr . 36 der Kaserne als erste
Rate der Betrag von 30 ^st an das Rote Kreuz bereits ab¬
geliefert . Weitere Gaben werden folgen.

* Der Biochemische Verein Oldenburg hat in seiner
Mitgliederversammlung vom 4 . September für die notleiden¬
den Einwohner Ostpreußens 100 und zur Abführung an
den Ausschuß für Kriegshilfe als zweite Gabe 200 ^st be¬
willigt.* Lamvertikirche. Glockengeläuts soll nach Be¬
schluß des Kirchenrats beim Bekanntwerden solcher Ereig¬
nisse auf dem Kriegsschauplätze stattfinden , die von hervor¬
ragender Bedeutung find . Diese Festgeläute werden sich da¬
durch von anderem Geläuts unterscheiden , daß zunächst die
große Glocke einsetzt, 5 Minuten später 2 ., 3. , 4 . und zuletzt
1 -, 3-, 4 . , 5.

* Die am 1 . Oktober er. fälligen Kupons der Hypotheken-
psaudbricfe der Preußischen Bodenkreditaktienbank werden,
wie aus dem Inseratenteile der heutigen Zeitung crsichtlick
bereits vom 15 . d . M . ab in gewohnter Weise kostenlos
ungelöst.

^ Auf dem Wochennmrkte ging es gestern wieder sehr
lebhaft zu . Viel trägt dazu Wohl die Einquartierung in
der Stadt bei. Auch wer sich für sich selbst und seine
Familie einschränkt, will doch seinen lieben Gästen in Uni¬
form gerne das Bests bieten , wozu er imstande ist . Aus
diesem Grunde Wohl waren auch die Fleifchstände zu Zeiten
dicht umdrängt . Einen immer größeren Raum in der Zu¬
fuhr nimmt das Obst ein, das in diesem sonnenreichen
Spätsommer von ausgezeichneter Beschaffenheit ist . Nicht
nur die Traube , sondern auch das Obst will von der Sonne
„ gekocht " werden , um seine besten Eigenschaften zu entfalten.
Bei Entnahme von 25 Pfund kosteten Aepfel und Birnen
im Durchschnitt 7 bis 10 Z für das Pfund , im Kleinverkans
bis zu 20 H . Aus das sorgfältige Pflücken und
ebenso aus das vorsichtige Verpacken könnte immer
noch mehr Rücksicht genommen werden . Die Haltbarkeitwird dadurch wesentlich erhöht , und die darauf verwendete
Arbeit macht sich gut bezahlt . Zwetschen, die in diesem
Jahre früh reisen, aber doch noch zu früh gepflückt werden,
stellten sich auf IS bis 20 , B r omb e e r e n aus 20 bis 25 Hdas Pfund ; letztere waren nicht allzu reichlich am Markte
Md bald vergriffen . Sie sind tu großen . Mengen zu finden,
aber nur an den wärmsten Standorten schon zu/c Reife ge¬
langt . Unter dem Gemüse war der Weiß - und Rot¬
kohl, zum Teil noch ' holländischer Herkunft , etwas billiger
geworden Der Kopf kostete von 10 bis zu 30 H . B o h neu
waren noch reichlich am Markte , das Pfund zu 10 bis 15
Sehr günstig ist die Gurken ernte bei uns ausgefallen;das Stück 5 bis 15 kleine das Hundert 1,20 bis 1,50 „st.
Die hiesigen verdienen mit Recht den Vorzug vor den frem¬den ; sie sind kerniger, fester und ' pikanter . Der ihnen gefähr¬
liche Nachtfrost ist bislang glücklicherweisenoch ausgeblieben,
obgleich die letzten Nächte nahe daran waren . Kürbisse
kosteten 4 bis 5 H das Pfund . Eier waren unverändert
im Preise , 80 bis 90 H das Dutzend ; ebenso Butter , Las
Pfund 1,20 bis 1,35 „st . Rebhühner waren in größerer
Zahl als am Mittwoch angeliefert , das Stück zu 90 H bis
1 stk . Hühner und Enten blieben recht billig, 1,50 bis
1,70 stk das Stück ; erstere pfundweise 65 das Pfund . —
Der „Holländer "

, der , unter Wechsel der Person , seit
einigen Jahren aus denn Gemüsemarkt großen Einfluß aus¬
geübt hat und sowohl warmer Teilnahme als starken An¬
feindungen begegnet ist, verlaust jetzt seinen RestbestanÄ an
Kohl und Gurken aus , um vorläufig nur noch mit Kartoffeln
auf unserem Markte zu erscheinen. Transportschwierigkeitenhaben feine Konkurrenz zu sehr erschwert. Unsere Gemüse¬
händler haben es jetzt in der Hand , sich ihrer dauernd zu
erwehren.

* Eine neue See - und Land -Kriegskarte ist soeben im
Verlage von I . F . L e h m ann in München erschienen . Sie
ist von Oberstleutnant a . D . Rothamel zusammengestellt und
umfaßt den gesamten See - und Landkriegsschauplatz von
der Loire -Mündung bis St . Petersburg . Die Karte enthältsomit ganz Großbritannien , die Nord - und Ostsee , Skan¬
dinavien , sowie den gesamten französischen und russischen
Kriegsschauplatz. Der Maßstab ist 1 : 2 700 000, das For¬mat 71 : 103, sie ist in vielfachem Farbdruck hergestellt; der
Preis beträgt nur 1 stk . Die Kriegsfähnchen zum
Ausstecken (60 Stück nach der Stärke der Heere und Flotten
gemischt , kosten 1 „st ) , die dieselbe Verlagsfirma liefert, er¬
möglichen, die Bewegung der Truppen vorzüglich zu ver-
solgen.

»
- ÜS - . Westerstede , 4 . Sept . Das geschäftliche« ebenundTreiben nimmt wieder bessere Formen an.

Auch das Geld rollt mehr . — Von hochherziger Gesinnung
ieugt die Tat eines hiesigen Einwohners , der 3000 stk zur
Änderung von Kriegsleiden stiftete. — In der Weertsschen
Vrandaffäre zu Ihorst weilte am gestrigen Nachmit-
Mge der Untersuchungsrichter in Haßfelds Gasthof, um dort
durch Zeugenvernehmung die Ursache des Brandes Kar zu
legen , — Unzählige Fuder Tors werden jetzt von dem Torf-
Moore abgefahren . Das Material ist recht gut , doch sehr
sparsam. Der schwarze Torf , sogen. Mascbincntorf , ist sehr
?ur Preise gestiegen. — Die Jagd auf Hühner zeitigt gute^ LehMe . .So schossen drei Jäger an einem Tag ? armshsriid

W ÄM. Junge NeMhner kosten 7 M . Mere Mett 88 M
90

0 Wilhelmshaven , 4 . Sept . Die Eisenbahnverbindungenvon hier nach dem Binnenlands , die am dritten Mobil-
machungstagö eine wesentliche Einschränkung erfuhren , sind,in letzter Zeit durch Einlegung von Schnellzügen nsw.
verbessert worden . Indessen wird noch immer ein vom
Binnenlands hier eintreffender Morgenzng vermißt . Der
erste Personenzug , welcher von Bremen hier eintrifst , kommt
erst mittags gegen 2 Uhr an . Dadurch erleidet die Be¬
stellung der Posten ans Bremen , Berlin usw . eine Verzöge¬
rung nm einen halben Tag . Desgleichen fehlt ein von
hier abgehender Spätzug , welcher die Post nach dem Binnen¬
lands befördert ; der letzte Zug verläßt die Station bereits
um 6 Uhr abends.

0 Wilhelmshaven , 4 . Sept . Ein gewaltiger Men¬
schen zu ström machte sich hier nach dem Beginn der
Mobilmachung bemerkbar . Da nur ein geringer Teil auf die
Garnison entfiel , ließen die Polizeiverwaltungen genaue Er¬
mittelungen über Herkunft und Beschäftigung der Zugereisten
anstellen, und haben nunmehr verfügt , daß alle Personen,die nicht vor dem 1 . August ihren ständigen Wohnsitz hier
hatten , sowie alle, die keine regelmäßige und ständige Be¬
schäftigung hier finden , sofort das Festungsgebiet zu verlas¬
sen haben . Alle mit der Bahn hier und in Rüstringen an-
kommenden Personen müssen sich genau über den Zweck und
die Dauer ihres hiesigen Aufenthaltes aus -weisen . Wer nichtim Besitz eines genügenden Ausweises sich befindet , wird aufdem Bahnhof angehalten und mit dem nächsten Zuge zurück¬
befördert . Durch den großen Zustrom von Fremden , der sich
Wohl zum Teil aus Verwandten und Bekannten der einge-
zogenen Reservisten, zum Teil auch aus Händlern zusammen¬
setzte , waren fast alle verfügbaren Wohnungen in den Gast¬
häusern besetzt . Infolgedessen war es den hierher komman¬
dierten Militärpersonen , Beamten usw . ofi nicht möglich , ein
geeignetes Unterkommen zu finden , wodurch Mißhelligkeiten
entstanden . Um diesem vorzubeugen , hat die Polizei sich ge¬
nötigt gesehen, hier zwecklos verweilenden Personen den Auf¬
enthalt im Festungsgebiet zu versagen.

d . Bremen , 4 . Sept . Gestern nachmittag ist die in der
Lortzmgstraße wohnende Hausbesitzerin A . Schröder in ihrer
Wohnung von zwei gutgekleideten Männern , die ungehindert
durch die offene Eingangstür eingetreten waren , überfallen
worden und durch Hammer und einen Dolch am Kopf ge¬
fährlich verletzt und niedergeschlagen wor-
d e n . Die Hilferufe der etwa 59 Jahre alten Frau wurden
im Nachbarhause gehört . Ms eine dort wohnende Frau
daraufhin dazukam, wurde ihr von den beiden Männern im
Flur erklärt , daß Las Fräulein Schröder im Hinterzimmer
sei . Daraufhin flüchteten die beiden durch den Garten nach
der Emmastraße zu . Der am Boden liegenden Ueberfallenen
war der Schädel zertrümmert und hatte außerdem mehrere
Verletzungen durch ein dolchartiges Messer erlitten . Sie wurde
auf Anordnung eines hinzugeholten Arztes sofort in das St.
Josephsstift übergeführt , doch wird an ihrem Aufkommen ge-
zweifelt. Einer der Täter wurde durch die Polizei bald dar¬
aus in der Emmasttatze verhaftet und entpuppte sich als ein
26 Jahre alter Tischlergeselle aus Harlingrode . Beide Täter
sollen mit Postkarten hausiert haben . Die Uebersallene be¬
wohnte als Privatiers allein das Haus , und haben es die
Täter jedenfalls auf einen Raub abgesehen gehabt , der ihnen
durch das Dazwischenkommen der Nachbarin vereitelt ist.

« Güttingen , 5 . Sept . Deutsche Verwundete
vom Kriegsschauplatz sind schon in verschiedenen
Abteilungen , einmal 250 in einem Zuge , nach hier trans¬
portiert und — je nach der Verletzung — in der chirurgi¬
schen oder medizinischen Klinik untergebracht . Einige konnten
bereits als Rekonvaleszenten nach der Rasemühle , dem in
der Nähe belegenen Provinzial -Sanatorium , abgegeben
werden . In den günstigen Räumen , bei der guten Witte¬
rung und der sachkundigen Pflege verläuft die Heilung nach
Wunsch und sind die Leute in bester Stimmung und Zuver¬
sicht . Der erste Transport von Franzosen langte in der
Nacht auf den 29. August hier an , etwa 120 unverwundete
Gefangene (darunter 3 Offiziere ) und 62 Verwundete . Letz¬
tere , als leichtverwundet bezeichnet, wurden zunächst im
Stadtpark , einem Gartenlokal , untergebracht ; es stellte sich
aber bald heraus , daß verschiedene Verwundungen unbe¬
dingt klinische Behandlung verlangten . B ei sp äteren durch¬
gehenden Transporten Verwundeter fanden auf dem Bahn¬
hof Erneuerungen der Verbände statt , wobei einige , wegen
der Schwere der Verletzungen vom Weitertransport ausge¬
schlossen , hier in Behandlung gegeben werden mußten . Die
hier nntergebrachten Franzosen sind ansehnliche Leute,
ordentlich ausgerüstet , z . T . nicht ohne bessere Bildung , und
benehmen sich durchweg sehr anständig . Bei Vornahme der
Revaccination stellte sich heraus , daß einige bereits in ihrer
Heimat mit Erfolg geimpft waren . Manche beklagen dm
Krieg , in den sie ungern unter Zurücklassung von Frau und
Kindern eingetreien seien, und tragen ihr Schicksal mit Er¬
gebung und Dankbarkeit für die ihnen zugewandte Pflege.

Stimmen sus Sem pudMum.
(Für den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion
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Obgleich in letzter Zeit schon einmal auf das Glocken¬
läuten bei solch herrlichen Siegen , wie sie uns Deutschen
beschieden sind, hingewiesen wurde , möchte ich noch einmal
darauf zurückkommen und Sie bitten , doch den Wunsch aller
zu erfüllen . Die Jugend ist so begeistert, singend zieht sie
durch die Straßen . Wäre es da nicht ideal , wenn in dieses
begeisterte Singen der eherne Mund der Glocken ertönte , uns
dadurch doppelt die Bedeutung der Siege verkünden würde?
Mehrere Bekannte erzählten , daß in ihren Dörfern geläutet
sei, in einem sogar nachts um 12 Uhr . Warum hier denn
nicht ? Bitte , erfüllen Sie den Wunsch so vieler Oldenbur¬
ger , oder geben Sie offen die Gründe der Nichterfüllung be¬
kannt . H. D . M.

Die reckte Adresse ist der Kirchenrat . D. Red.

NrutfSker Kruh!
Als ein geborener Oldenburger bin ich auch an den Ab-

schiedsgrutz „ Adieu !" gewohnt und fand dies auch recht und
gut . Dies änderte sich aber , als ich nach Ost friesland
kam. Hier wird nur der schöne und einzig richtige Ab¬
schiedsgruß „ Guten Tag " gebraucht . Im ersten Augenblick
klang mir das auch etwas befremdlich, mußte jedoch mich

8M zü ffer AnWk bekennen, daß fit ReseM PünSe Ko OK«
friesen den Oldenburgern weit voraus sind. Jetzt ist eS
Zeit ! Wer macht den Anfang ? Mer Anfang ist schwer, abey
zur Abgewöhnung dieses alten Nebels darf nichts zu schwer
sein . Guten Tag ! B.

Lur Woftlkahr'tspkirge im kimst Ser Leit!
Motto : Aus Sparsinn und Ordnung im eigenen Hau8>

- Erblüht uns zum Wohltun manch' freundlicher
Strauß,

Die Treue im Herzen,
In Demut vor Gott,
So lindert man Schmerzen,
So stillt man die Not;
Mit tönenden Worten
Und Phrasen allein '
Verdeckt man die Pforten - v
Von Schein oder Sein.
Im Wohltun schießt eben ' - -
Man leicht übers Ziel;
Im stillen gegeben,
Gilt wenig oft viel;
Sei klein auch die Gabe,
Wenn 's Herz nur dabei , v
Zur Lind 'rung und Labe
Zählt doppelt, für zwei.
So vielfach die Leiden
In stürmischer Zeit,
Vernunft sei bescheiden
Der Liebe Geleit.
Der Krieg legt den Dämpfer
Auf eitelen Tand;
Ein jeder sei Kämpfer —
Fürs Vaterland.

Beritas der Alte.
Lrdsi 'Mevene kmpNnasamkett.

Ms vor einigen Tagen nach einem großen Siege Kinder
mit Papierlaternen fröhlich singend durch die Straßen zogen,
äußerte jemand seinen Unwillen hierüber , weil die Nachricht
von einem gewiß schmerzlichen Verlust bei unserer Marine
eingetroffen war . Einer solchen übertriebenen Empfindsam¬
keit entspricht u . E . der Artikel in Nr . 242 d . Bl . : „Hut ab
vor unseren Verwundeten "

, worin empfohlen wird , allenthal¬
ben , wo ein Verwundetentransport durchkommt, auf den
Bürgersteigen Front zu machen und den Hut abzuzieheu, bis
der Transport vorüber ist . Sollte dies wirklich die einzige
Würdige und deutsche Art sein, unseren tapferen , todverach¬
tenden , verwundeten Helden Teilnahme , Dank und Ehre M
bezeugen ? Wir meinen , das sei eine Ehrenbezeugung , die
einem Leichenbegängnis gebührt, nicht unseren im Kampf
fürs Vaterland verwundeten , im Bewußtsein der Sieger
heimkehrenden Helden. Sie würden sich durch einen solchen
Empfang gewiß aufs schmerzlichste berührt fühlen . Sie er¬
warten . kein eisiges Schweigen der Bürger in Frontstellung
mit abgezogenem Hut , sondern einen herzlichen, frohen Emp¬
fang , der sich in Händewinken , Tücherschwenkerlund in Ru¬
fen der Anerkennung und Begeisterung kundtun möge, wie es
auch in anderen Städten gefchieht.
_ _ , _

vrurftr NgOi-lchten unä letzt«
vep«sed«n.

Verlust der Feldpost.
Berlin, 5. Sept . Nach einer amtlichen Meldung ist

in Frankreich ein Lastauto mit zahlreichen Postsäcken für
das Feldpostamt der Gardekorps und für die Feldpostexpe¬
dition der 1. und 3 . Garde -Infanteriedivisionen sowie der
19 . und 20. Infanteriedivisionen aus bisher nicht aufgeklärter
Ursache in Brand geraten. Die Post ist , durch das
Feuer vollständig vernichtet worden. Bei diesem Vorkomm¬
nis wird daraus aufmerksam gemacht, daß Zündhölzer und
überhaupt alle leicht entzündlichen Sachen mit der Post nicht
versandt werden dürfen.

Rouen geräumt.
Kopenhagen , 5 . Sept . Berlinske Tidende meldet aus

London , die Franzosen hätten Rouen geräumt.
Englische Kombinationen.

Amsterdam, 5 . Sept . Das englische Kriegsminrsterium
gibt bekannt , daß in Lille , Arras , Douai , Nethuns
usw . keine Deutschen mehr gesehen , und daß starke deutsche
Truppen zurückgezogen worden seien, die an die ruffifche
Grenze gebracht worden seien. Dieser Erklärung gegenüber
steht der Bericht der Times , daß Amiens sich ergeben habe«und daß La Fere von den Deutfchen genommen worden fest
Man ersieht daraus , daß der Bericht des englischen Kriegs-
Ministeriums seinen Haken haben muß.

Daily News spricht in einem Leitartikel die Zustimmungaus , daß Schweden an seiner Neutralität fesihalten wolle.
Tue Morning Post erklärt, England müsse das günstige

oder ungünstige .Schicksal der französischen Armee teilen.
Irgendwelche Trennung beider Kräfte würde den Anfangeiner Niederlage bedeuten.

MMKalleir üer Retraktion;
Akkabella. Die Frage kann nur ein Fachmann durch

Besichtigung und Beurteilung der Oertlichkeit entscheiden, da
zu viel auf die Stärke und Art des Zuges ankommt, auch
bezüglich der Billigkeit der Heizung.

H. S . Die Antwort auf beide Fragen dürste , auch wenn
sie bekannt wäre , was nur bei der ersten der Fall ist , nicht
mitgeteilt werden.

X. in Jever . Soviel wir wissen , sind unsere Truppenbei der Armee des Generalobersten v . Bülow und haben die
Franzosen bei St . Quentin mit geschlagen. Unsere Infan¬terie hat auch bei Charleroi und Chatelet mitgekämpft , ditzArtillerie bei Maubeuge.

Henny . Jeder Feldpostbrief , den wir veröffentlichen«
hat die Zensur des Garnisonkommandos passiert.

F . Lesen Sie Paul Rohrbachs „ Geschichte der Mensch-,
heit"

( Langewiesche, Leipzig , 1,80 -st) . Dort finden Sie alles«was Sie wünschen.
Chefredakteur Wilhelm von Busch. Ctäudiger literarischer MiiarbeUer Oe.

Richard Hamel. Lerautworllich für Politik und Feuilleton : Otto Schabdrl
für Lokales : I - R - vloeg. für den Anzeigenteil : Th . AddickL. Druck und B« l«I

B,. S .ch° r f, MM U SviMM - . , ^
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Nit dem stsutiASo PaZe üdsrusstwsu vir das
bestaunte LIass§esobäkt iür Lamsostlsider von
der Pa . Herrn . LilberberZ, Grüuestrasso,
uud srveitsru dasselbe durost DiökkuuuA einer
kutsabtsiiuuA kür vawsustüte. Ourost
lauZjästriAe Väti^stoit in ersten Häusern bs-
sitren vir cüo besten ürkastrunASnin der ^ n-
Lsrtî nnA Aosostwaostvolisr Oamonstieider und
keiner Hüte — Lebnells lösisrno ^. — ladsl-

loser 8it2 . — LlässiZe kreise.

u . L . ? a § «I.

SsLr . M.

iLufkleillsn

INLgKIvlÜS »'. ^

Iv ! iu8 Harivez,

Billig , « verkaufe « guterh.LLSdsL
9 Kleiderschränk «,
« Bettstelle «.
6 Tische,
4 Sofas,
3 Vertikows,
4 Kommoden,
2 Küchenschränke m . Anfs.

2V Stühle « sw.
Wa ffenplatz 8.

Gesunder niedlicher Knabe,
k Monate alt, bei nur besseren
Leuten als eigen abzugeben.

Hu erfragen in der Expedition
d. Bl.

Eine Feier unserer Silber¬
hochzeit findet wegen der
politischen Ereignisse « icht statt.

Hermann Tönjes u. Frau,
Streekermoor.

I « meinen Filialen wird

Kein kr.
MMlm,

keine8 i»ilig!i1-8eife
mehr verabfolgt,

da ich Seisen aus englischen
Fabriken nicht mehr führe.

Lar ! Wenrel.

Lxeiial - L-bleilviix
tür

KIU8SN - - köoks
XoÄÜMS - Illänlsl
- K>sillsr
Ausvedlsenäuiigeo uoä
^ snyoiuogeo sofort . . .

A. 6. Sekrelr
Lok «.

Abzugeben zwei V8 Theater¬
abonnements nebeneinander,
k. Rang , S. Loge rechts, Vorder-
platze . Roggemannstr. 16.

I Schiss ! -Wt -?ZMsMI
kl. Kirchenstr . 4 a, beim Markt.

Wieütteröffmz Sosstsg , -es6. Se-tesi -er,!
nachm. 3 Uhr . I

Dem Ernst und der Stimmung der Zeit Rechnung tragend, I
bringt die kommende Saison namentlich Ansichten von
den Kriegsschauplätzen in Frankreich, Belgien, Rußland,

Serbien , England u. s. w.
— Diese Woche : —

StfemiW - seMer Sn
'
eMnslitz.

Semlin , Belgrad , Turnseveri « .
Die volle Einnahme des Eröffnungstages ist für das

rote Kreuz bestimmt.

I. Mend - MiIeM f. ÜLMömIüisiilspsi.
Monatliche Schnellkurs « f. Damen jed . Standes . Antritt tägl.,
einz . Stunden , ff oder ganze Tage . Gezeichnete Muster n. jed.
Maß u. Fig ., auch wird jed . Garderobenstück z. Selbstanfertig.
eingerichtet od. nur zugeschnitt . Modeztg. z. Ansicht od. mitbring.
kr . Norrmvxer , » «sufnst 1L, d. t.

Zu verk. neue EinfpSnner-
Deichfel mit Lesen , Streck¬
schaukel und Gummimantel-

Sonnenstraße 23.

Die Bescheinigungen für die
der Ersatzabteilung des Feld-
Artillerie -Regiments Nr . 62
am 13 . v . Ms . gelieferten
Pferde können ans dem Rat¬
haus , Zimmer Nr . 12, in Emp¬
fang genommen werden.

Die Auszahlung der Kauf¬
gelder erfolgt durch die Olden-
burgifcheLandesbank . Der Tag
der Auszahlung wird noch
durch das Großherzogliche Mi¬
nisterium der Justiz bekannt-
gegeben.

Oldenburg, 5 . Sept . 1914.
Hartong.

MMr-
kskuMs ?,
eoMPL8 § 8

!z KEkfien
visclsr vorrätig

äckiilr,
ttofoplkksp.

Tie kiziiilker hikei es fertig gebricht,
LELIL «« 1» seftiege« ^

Durch alte günstige Abschlüsse verkaufe ich

Fahrraddecken und Schläuche
virnS Prei-er-Husg.

VT « H FH 74
^ ^ ^ ^ n LA D (nahe Alexauderstraßej.

VMserlöbeosverÄetlerüllgsdsU
^ suf KegsnZkiliglcsit . -

Vor»ick«rauL »do«lanü ünksvst ^nai 1914 r

1
.

188 Million» iiüru'll.
Lisber steväkrtv viviSvnüonr 314 tMlivne » dtarll.

IMe Vobvrrcdüsse llommon Sen Verelebarnazeuebmera
rugnt«.

Verslebsrungen mit bllnsokluss äer Lrissssxskakr Verden
gsgsnvärtig noch angenommen.

Oandsturmpüiokti §e ^ ablen steinen, XrisAskrsivMZs nur
einen gsrinKen 7usedIaZ.

ÜMU : O . vvD Ovuvsrr , OlÄSrLdHLFA
MsrtL « 8tr » »sv 7.

Bremer Ztgdtthrster.
Sonntag , 6 . Sept . , abends

71/2 Uhr : „Tiefland " . Mustk-
drama in einem Vorspiel und
2 Akten von Engen d 'Mbert.

Montag , 7 . Sept . , abends
71/2 Uhr : Patriotische Schülev-
Vorstellung bei bedeutend er¬
mäßigten Preisen . Egmont-
Onoerture von Beethoven.
Rede an das deutsche Volk!
„Lützows wilde Jagd ". Vater¬
ländisches Schauspiel in 1 Auf¬
zuge von Gustav Burchard.
„Vorwärts " ! Ein Vaterländi¬
sches Spiel von Joses Laufs.
„Wörth "

. Achtzehnhundertsieb-
ziger Kriegsszenen von Georg
v Qmpteda . In den Pausen:
Deutsche Volkslieder . Unter
MitwiMng des Städtischen
Orchesters.

Dienstag , 8 . Sept . , abends
7V> Uhr : „Der fliegende Hol¬
länder "

. Romantische Oper in
3 Akten von Richard Wagner.

Mittwoch, 9 . Sept . , abends
71̂ Uhr . Neu einstudiert : „ Ge¬
wonnene Herzerr" oder : „Nord
und Süd " . Volksstück mit Ge¬
sang in 3 Akten von Hugo
Müller . Musik von R . Bial.

Donnerstag , 10 . Sept , abds.
71/2 Uhr : „ Undine " . Zauber¬
oper in 4 Akten von Lortzing.

Freitag , 11 . Sept . , abends
71/2 Uhr . In neuer Inszenie¬
rung : „Prinz Friedrich von
Hamburg" . Ein Schauspiel in
5 Men von Heinrich v . Kleist.
In den Pausen : Deutsche
Volkslieder. Schüler -Billetts.

Sonnabend , 12. .Sept . , abds.
71/2! Uhr : „ Der Freischütz " .
Oper in 3 Akten von C . M . v.
Weber. Schüler-Billetts.

Sonntag , 13 . Sept . , nachm.
31/2 Uhr : Unbestimmt ! —
Abends 6V>! Uhr : „Die Mei¬
stersinger von Nürnberg " . Oper
in 3 Akten von Rich. Wagner.

VrrloSungs -Auzcige«
Uns Verlobung bssstrsn siost ansnssixen

Mariecüeo keiätmaiw
klcbarä Marowek

SrvMvrdLvov,
2. 2t . OläsndurA.

SrsslLv»
2 . 2t . Oldenburg.

Todes -An-eigen.

'WLEÜvrrKrAiKS , ä - 4 . Kvpt . 1914 . Heute
erhielten vir dis traurige Iffaoliriolit , dass unser
lieber , bokknnn^ svollsr 8obn , Bruder , lLnlcei und
Isskks , der Dragoner

OeorZ kleumavv
osob vorheriger sebverer VervundllNA fürs
Vaterland gestorben ist.

Im Isainon Mer ^ nAeböriASv
und kran.

Mrwliondm-g, Ostsrndurg , Oiimstsdo , 8t . frsnrkko,
flördv sVestk . ) .

Eversten , d . 5. Septbr.
Am 30 . August starb den
Heldentod für Kaiser und
Vaterlandmein lieberMann,
unser guter Vater , Sohn,
Bruder , Schwiegersohn,
Schwager und Onkel, der
Büro -VorsteherMM UV !.
Im NamenderAngehörigen

die tiefbetrübte Gattin
Emmh Abel geb . Ripphoff.

UnserLiebstesmußten wir
dem Vaterland geben!

Danksagungen.
Borbeck, 5. September 1914.

Hierdurch allen denen, die mir
bei dem schweren Verlust unseres
teueren Entschlafenen so trostreich
zur Seite standen und seinen
Sarg so reich mit Kränzen
schmückten, insbesondere Herrn
Pastor Rühe für seine trost¬
reichen Worte im Hause und am
Grabe unfern

imiMen van«.
Frau Fortmann Wwe.

nebst Kindern u. Angehörigen.

Vermählungs-Anzeigen. l
" " '

86MbW6k .j
8opl >ik Ki'ukk Ad . KM '

,

TtaniMültl. Nachrijtes
vom 29. Aug . bis 4 . Sept . 1914.

Stadt Oldenburg.
Eheschließungen:

Arbeiter Büürma . Oldenburg,
und Wwe. Martha «Schneider
geb. Murra , Oldenburg . Muske¬
tier Fastje. Oldenburg , und
Gretchen Weinberg, Elsfleth.

Geburten:
Sohn des Stuckateurs Luise-

löschen . Westerholt: des Schnei¬
ders Knoop. Oldenburg (Zwil¬
linge ) ; des Eisenbahnarbeiters

Kaiser. Bürgerselde (Zwillinge ) :
des Fabrikanten Hobjesieflen,
Rastede: des Tischlers Oetken,
Bürgerfeld« . — Tochter des
Schmiedes Westrrholt. Fried¬
richsfehn; des Hausmanns M-
bers . Grünhos . Gem. Esens¬
hamm: des Gerichtsvollzieher-
gehilsen Nichans . Osternburg:
des Hoslakats Thie . Oldenburg;
des Versicherungsbeamten Möl¬
ler . Osternburg : des Gendarmc-
rie-Wachtmeisters Klostemiann,
Oldenburg ; des Postboten Har¬
nes . Brake : des Schneiders
Knoop. Oldenburg (Zwillinge ) :
des Klempners Kämpen. Olden¬
burg ; des Vizefeldwebels Darm
mann . Oldenburg : des Kauf¬
manns Anger . Oldenburg ; des
Eisenbahnarbeiters Kaiser. Bür-
gerfelde (Zwillinge ) : des Leh¬
rers Siedenburg . Augustfehn:
des Hauptlehrers Pienina,
Sehestedt. Gem. Scbweilmra:
des Bureauboten Warchctzki,
Nordenham : des ErvedientcN
Proscheck . Oldenburg.

Sterbesälle:
Sohn des Webers Hagemami.

Oldenburg , 5 Mt . Wwe. Pundi
geb . Harms . Eversten. 83
Ehefrau Rosenbohm geb. WieÄ-
mann . Oldenburg . 42 F . Ar¬
beiter Geldes . Osternburg . 34 F
Invalide Claußen . Osternburg.
64 I , Landmann Maaß . Bür¬
gerfelde. 80 I . ReuMer Mar¬
kus Meyer . Oldenburg . 68 F-
Wegemeister Wiesemann. Ol¬
denburg. 42 I . Ehefrau
men geb . Behrens . Fedderwar¬
dergroden. 40 I . Tochter des
Gastwirts Heaeler. Oldenburg
11 Mi . Eilends hnbnreaugebilW
Castens. Oldenburg . 44 I . Ehe¬
frau Bruns a- v . Lauken. Aiab-
hausen. 49 F . Lisenbahnft̂ -
macher Brummer . Eversten. 24
Fahre.
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Ww VsurfGsn WoUen . mWsn siegen!
Was braust Sturm durchs deutsche Land

Und rüttelt Volk um Volt zusammen?
Was zerrt er au des Friedens Band
Und schürt die Glut und sacht den Brand
Hoch aus zu fiackerfrohe-n Flammen?
Er läßt in jedes deutsche Herz
Den Funken der Begcist' ruug fliegen,
Aufjauchzt das Hurra himmelwärts:
Wir Deutschen wollen , müssen siegen 1

Was der Parteien Ränkesucht
An Zwietracht baute auf im Reiche.
Das weicht im Wehen deiner Wucht,
Und ob- 'den Trümmern reift die Frucht
Der heil ' gen deutschen Freiheitseiche.
Die Lohe packt — und jeder weiß:
Heut ' heißt es brechen oder biegen.
Das Schwert heraus ! 's gilt hohen Preis.
Wir Deutschen wollen , müssenstege « ^

Wer zögert noch ? Ihr feige Brut,
Stellt cckle Euch an Feindes Sette!
Ihr gebt uns Ehr ' und stählt uns Mut
UNd Werst in unsres Zornes Glut
Nur immer wieder neue Schotte!
Der Feinde Blutschuld schärft das Schwert,
Und ihre Feigheit muß erliegen.
Die Uebermacht zeigt unseru Wert:
Wir Deuts che » wollen , müssenstegew .1

Um niedern Neid und Schachergier
Kämpft das befleckte Schwert der Feinde,
Und Hinterlist heißt ihr Panier,
Der Lügenruhm die höchste Zier
Der Meuchelmordenden Gemeinde.
Um Recht und Freiheit , Heim und Herd
Zieh 'n wir zum Kamps, zu heil 'gem Kriegen.
Gott unser Führer , Recht das Schwert.
Wir Deutschenwollen , müssensiegenk

( Nachdruck gestattet .) Alma Rogge.

KiMublicksIMer aus 6em ^eläruge.
Von F . Schwarting.

Abend nach der Schlacht.
Glutrot versinkt die Sonne hinter dem Walde . Mt

Feindesland . Fern der Heimat . Und dost dieselbe Sonne»
die daheim die Fenster unserer Häuser vergoldet und unseren
Lieben rote Strahlen über dm Scheitel gleiten läßt . Sie
sinkt , und ihr Licht leuchtet manchem brechenden Auge zum
letzten Male . — - -

Die ehernen Schlünde schweigen. Sie haben den ganzen
Tag , dm heiligen Sonntag , Verderben gespien. Der Feind,
der in der Gegend von St . Quentin , jenem historischen
Schlachtoste , unsere Reihen zu durchbrechen versuchte, ist
zurückgcschlagen. Die Truppen sammeln sich. Wagen rattern
und tolpern ohne Ende.

Aus dem Schlachtfelde aber herrscht noch fieberhafte
Tätigkeit . Das Rote Kreuz bringt den Hunderten , die in
der Schlacht geblieben , Linderung und Hilfe. Da liegen
sie nebeneinander , Freund und Feind , Menschen jetzt, der
Hilfe gleich bedürftig . Mancher letzte Seufzer verklingt von
bleichen Lippen in die Abendlust . Hilfe kommt zu späh
Ein Mantel deckt ein junges Menschenleben zu.

Und dann kommt die Nacht. Sie sattst in ewiger MW?
ihre bleichen Hände über der Walstatt . . . .

Biwakfeuer flammen aus. Und zaghaft klingt es , das
alte schöne Soldatenlied : „ Sieh ' ich in smst'rer Mitter¬
nacht —" und lauter dann und schwellender: „So denk'

ein WM aus KutzlarM.
Von Moritz Jokai.

Anna Petrowna Derenowna war ein herrliches Mädchen,
würdig des besten Mannes , der aus der Welt zu finden war.
Und sie fand diesen Mann , wenn auch nicht aus dem Wege,
Alf welchem sie ihn suchen mochte.

Ein flotter Dragoner -Offizier machte ihr den Hof, einer
jener Schmetterlinge mit Epauletten und Sporen , deren
Name selten wert ist , der Vergessenheit entrissen zu werden.
Er täuschte das Mädchen und ging eines Tages weit weg,
ohne vorher Anna Petrowna zum War geftihrt zu haben.
Doch so weit konnte er nicht gehen, daß ihn die schöne Be¬
trogene nicht hätte finden können. Sie forschte den Treulosen
in der Residenz des Zaren aus und schoß ihm am helllichten
Lage , mitten im Gewimmel einer lebhaften Straße , eine
Kugel in die Brust.

Der Offizier starb nicht, er genas . Dies beeinflußte als
Milderungsgrund das Urteil über Anna Petrowna . Sie er¬
hielt nur hundert Knutenhiebe zugesprochen. Wäre ihre Kugel
tödlich gewesen, so hätte das Urteil wahrscheinlich aus zwei¬
hundert gelautet.

Wer in dem heiligen Lande an der Wolga mit der Knute
gestraft wurde, der hat für Europa ausgehört , ein Mensch zu
sein. Wenn er nicht unter der Hand des Profoßen ins Jen¬
seits wandert , so schickt man ihn in ein irdisches Jenseits,
nach Asien ; dost kann er dieses schöne Leben sortsetzen, so
lange es anhält.

Der schönen Anna Petrowna wurde erklärt, daß sie für
den sehr problematischen Fall , wenn nach den hundert Knuten¬
hieben noch die Seele in ihrem zarten Körper sei , nach dem
freundlichen Kopal gehen und dost bis an ihr Lebensende
bleiben würde . Dost dürfte sie auch heiraten . An Männern
wäre dost kein Mangel.

Die freundliche Festung Kopal liegt aus der Zinne eines
anmutigen Bergrückens in Mittelasien und eröffnet eine so
schöne Fernsicht, daß man mit sechs Kanonen eine ganze
Kirgisenhorde weafeaen kann . Die Gegend hat noch andere
Vorzüge . So begegnet man dost aus zehn Meilen in der

Runde keinem Baum und keinem Strauch und kann drei Tage
auf dem Rücken des schnellfüßigen Kamels diese Wüsteneien
durchstreifen, ohne aus Trinkwasser zu stoßen.

Der nächste Nachbar ist der mit Rußland freundschaftlich
Verbündete Sultan Karakalp , Emriß mit Namen . Seine
Gattin ist eine treffliche Mutter ; sie verfertigt höchfteigenhän-
dig die Gewänder ihrer Kinder , und zwar in einfacher Weise,
indem sie die Rangen von Zeit zu Zeit in ein aus dicker,
fetter, roter Tonerde bereitetes Bad setzt und die Tonhülle
auf ihren Leibern trocknen läßt ; so können sie wenigstens von
Mücken und Gelsen nicht gestochen werden . Ihr hoher Ge¬
mahl trägt nur im Winter einen vollständigen Anzug ; im
Sommer ist er bloß vom Gürtel abwärts bekleidet und heftet
sich den Orden des heiligen Wladimir nur so aus die nackte
Brust.

In der Festung Kopal selbst wohnen der russische Kom¬
mandant und seine Soldaten , die hündisch ergebenen kirgi¬
sischen Diener und die Frauen ihrer Herren.

Zweimal im Jahre setzt sich aus der Festung Jekaterin
ein Zug berittener Kosaken in Bewegung , der den Bewohnern
von Kopal Mehl , Branntwein , andere das Leben versüßende
Dinge und die Briefe bringt . Sie sind also nicht völlig all-
geschnitten von der Welt.

Mit dieser reizenden Gegend wurde Anna Petrowna
bedacht , doch mußte sie zuerst die hundert Knutenhiebe über-
stchen , denn die Festung Kopal gibt es nicht umsonst.

Unter den Hieben kann ein« Frau sterben. Aber auch
schon , wenn ihr der Profoß das Hemd von den Schultern
reißt und dem nächstbesten Kosaken winkt, ihre beiden Hände
zu ergreifen und sie ihr auf den Rücken zu schnallen, damit
die Hiebe leichter zu ertragen seien, daran schon , glaube ich,
kann eine Frau sterben.

Anna Petrowna , die mutige Anna Petrowna , stürzte vor
Entsetzen in die Knie, verhüllte sich das Antlitz mit den Hän¬
den und zitterte wie Espenlaub.

Der Profoß griff nach ihrem Halstuch, sie schste ans, als
hätte sie glühendes Eisen beruhst , und doch konnte das nicht
schmerzen.

„ Taborga ! " rief der Profoß , worauf der angerufene
Kosak aus Reih ' und Glied ttap

Das verurteilte Mädchen war bereit , mit allen zehn
Nägeln ihr Brusttuch zu verteidigen , und kratzte wie eine
wilde Katze.

„ Ergreife ihre Hände und gib acht, daß sie nicht beißt ! "
Hieraus umklammerte der Kosak mit eisernen Fäusten

Anna Petrownas zarte, Weiche Hände , daß sie sich nicht zu
bewegen vermochte. Sie biß auch nicht, sondern sah dem
Soldaten nur mit ihren beiden großen Augen ins Gesicht.
Uud in diesem Blicke lag ein Zauber , wilde Tiere zu zähmen,
lag ein so gewaltiger Schmerz, ein stummes Flehen , daß die
harte Kosakenseele schmolz unter der Glut dieses Blickes. Ms
der Profoß wieder nach dem Kleide des Mädchens griff , das
wie erstarrt dalag , sagte ihm Taborga:

„ Rühre sie nicht an ! Ich nehme die Hälfte der Strafe
aus mich .

"
„Mit welchem Rechte , mein Söhnchen ? "
„ Mit dem Rechte, das mir zusteht, wenn ich sie heirate.

Du weißt , der Gatte darf die Strafe seiner Frau teilen .
"

„ Das ist wahr . Entkleide Dich also ! Du wirst es aber
bereuen .

"
Taborga entkleidete sich bis zum Gürtel , ließ sich den

Strick um beide Hände binden- und so zum Balken enrpor-
ziehen, während man ihm die Füße mit einer vierundzwanzig-
pfüudigen Kugel beschwerte.

Der Profoß war wütend . Mit beiden Händen schwang
er die Knute , hieb mit voller Kraft zu und fragte bei jedem
Hiebe : „ Nun , mein Sohn , gelüstet es Dich noch nach dem
schönen Mädchen ? Willst noch immer ein hübsches Weibchen?
Freust Dich auf den Hochzeitstanz? Hast Dir ja ein nettes
Ding ausgesucht !"

Taborga biß seinen Schnurbart zwischen den Zähnen
um nicht zu heulen vor Schmerz.

Anna Petrowna aber sah halb wahnsinnig , wie das Blm
des Mannes ni-edertropste, der die Hälfte ihrer Strafe über¬
nommen hatte.

Die Fünfzig waren abgezählt.
„ Noch zehn für das Mädchen! " brummte Taborga vom

Strick herab.
„ Ah , bist wirklich ein braver Bursche ! Warte nur , jetzt

geh' ich Dir von meinen Besten !"



tztz M Mein ferne-? Ney — — —^ Dann, kommt der Mond,
und Sterne schein -eir. Die Feiler verglühen . Frieden, im
Kriege. Die Truppen sucheri in kurzem Schlummer Stär¬
kung zu neuen Kämpfen, zu neuen Siegen.

Mein erster ?lug.
Von Dr . med . A.

Auf jede Militärflugstation ist dauernd ein jüngerer
Militärarzt kommandiert, der bei jedem Fliegen auf dem
Flugplätze sein muß und in der Fliegerkaserne wohnt . Zu
feiner Verfügung steht , abgesehen von mehreren Sanitäts¬
unteroffizieren, dauernd ein Krankenautomobil, das während
des Fliegens aus dem Schuppen gefahren wird und völlig-
gebrauchsfertig mit Chauffeur bis zur Beendigung des
Fliegens stehen bleibt, um bei Unfällen sofort emgreifen zu
können.

Die Flugplätze und Megerkasernen sind, da alle erst
ganz neu angelegt, sehr elegant und bequem eingerichtet.
Große Schuppen mit Oberlichtund gewaltigen Schiebetüren
beherbergen die Flugzeuge . Und zwar sind nufere Militär¬
flugplätze so angelegt, daß auf ihnen entweder mir Eindecker,
sogen. Tauben , oder Doppeldecker stationiert sind. In
Hannover befinden sich nur Doppeldecker . Sämtliche Militär¬
flugzeuge sind durch ein an ihrer Unterseite angebrachtes
Zeichen bei mäßiger Höhe deutlich als deutsche Militärzugs
zeuge kenntlich . Es fliegen Offiziere, Unteroffiziere und
Einjährige , die aber nur eingestellt werden, wenn sie schon
ihr Pilotenexamen vorher abgelegt haben. Die übrigen
Mannschaften rekrutierensich im allgemeinen ans Schlossern,
Monteuren , Mechanikern und Angehörigen verwandter Be¬
rufe. Außerdem gibt es noch eine Anzahl von Offizieren,
die nicht als Flugzeugführer , sondern als Beobachter aus¬
gebildet werden, denn das Beobachten- vom Flugzeuge aus
erfordert noch eine ganz besondere Hebung, da es außer¬
ordentlich schwer ist , aus der Höhe sich zu orientieren, und
vor allem auch, Truppenstellungen und -ansammlungen , zu¬
mal an Waldesrändern oder in Talmulden , überhaupt zu
erkennen und dann auch zu taxieren in Bezug aus Stärke
und Waffengattung. Die Zeiten, zu denen die UebungsMge
abgehalten werden, sind im allgemeinen die frühen Morgen-
und die späten Abendstunden, da in diesen Zeiten die Luft
am ruhigsten ist . Am ungeeignetstenist die Zeit des Sonnen¬
aufganges , denn durch die ausgehende Sonne werden die
einzelnen Luftschichten verschieden - schnell erwärmt und aus¬
gedehnt, und es kommt zu sogen. Vertikalböen, die dem
ungeübteren Flieger -gefährlich werden können.

Bei meiner Ankunst ans dem Flugplätze wurden durch
die Mannschaften unter Leitung der betreffenden Offiziere
die Flugzeuge aus dem Schuppenmit aller Vorsicht heraus--

gezogen. Es hat nämlich jeder Offizier sein -eigenes Flug¬
zeug, das er fährt, denn jedes Flugzeug hat seine besonderen
Eigenarten , da Schwerpunkt, Gewicht usw . doch stets kleinen
Abweichungen unterliegen , die sich beim Fliegen ganz er¬
heblich bemerkbar machen . Auf meine Mite , mich einmal
mitzunehmen, erklärte sich einer -der Führer sofort bereit,
und nachdem er einige Rundflüge gemacht hatte , forderte er
mich auf, mit einzusteigen. Dies Einsteig-en fit aber durchaus
nicht so einfach , wie es sich aussprichf, und so erhielt ich auch
einige recht energische Aufforderungen, doch - „gefälligst keinen
Flurschaden zu machen" . Es finden- sich nämlich nur Wenigs
ganz Keine eiserne Tritte in ziemlichen Entfernungen von¬
einander am Flugzeuge , und schließlich muß man oben über
die Bordwand klettern, wobei man auch nur bestimmte
Stellen als Stützpunkt benutzen darf, da alles übrige sehr
zerbrechlich - ist . Tritt man mit dem verkehrten- Fuße an,
so ist es so gut wie ausgeschlossen, überhaupt in den Apparat
-hineinzukommen. Endlich war ich glücklich drin, nachdem
ich mich vorher noch mit Sturzhelm und Schutzbrille aus¬
gerüstet hatte. Man sitzt vorn im Apparat , der Flieger
hinter dem Beobachter. Jetzt wird der Propeller ange-
kurbelt, nach der dritten oder vierten Unidrehung entsteht
ein ohrenbetäubender Lärm, -der dann wieder etwas nach-
läßt ; man sieht jetzt einen Unteroffizier mit einer Weißen
Flagge neben dem Flugzeuge herlausen , den sogen. Starter;
er zeigt dem Führer mit seiner Flagge die Windrichtung an.
Der Doppeldecker setzt sich in Bewegung , einige kurze , ruck¬
weise Stöße , das laute Surren des Propellers , und ein
Blick über den- Rand des Flugzeuges zeigt mir , daß wir
uns schon viele Meter über dem Erdboden befinden Der
Luftzug ist recht kräftig und frisch. Ich sehe mich nach dem
Msgeroffizier um , der sich angelegentlich, nur mit seinem
Apparat beschäftigt; ich wage es nicht , ihn nach irgend etwas
zu fragen , da- ich weiß , daß er damit beschäftigt ist , Propeller
zu probieren und den für feine Zwecke — Teilnahme an
-einem großen- Ueberlandflnge — besten ausznsnchen. Ein
Blick nach unten zeigt mir . daß wir jetzt sehr hoch sind,
wenigstens schien es mir so ; wir hatten, wie ich nachträglich
erfuhr, eine Höchsthöhe von 950 Metern gehabt , und das ist

Anna Peirowna spaltete jeder Hieb, den sie sehen und
hören mußte, das Herz.

Es waren schon sechzig.
„ Noch zehn, " brummte der Kosak.
Der Profoß kam in Helle Wut . Mt dem Grimm eines

wilden Tieres schlug er fein Opfer , das für einen anderen
die gräßlichen Schmerzen ohne Wehklage ertrug.

Nur dreißig blieben noch Kr Anna Peirowna.
Der Kosak schaute von seiner Martersäule auf sie her¬

nieder und sah sie , vor Angst sinnverwirrt, vor sich Hinstarren.
„ Noch zehn, " röchelte er aus keuchender Brust.
Man gab ihm auch diese.
Doch sein heißer Atem genügte noch zu wiederholen:

„ Noch zehn .
"

Beim neunzigsten Hiebe konnte er nicht mehr sprechen,
seine Kraft verließ ihn, die Augen fielen ihm zu.

„ Nun , mein Sohn , willst Du auch noch die letzten Zehn
Kr das schöne Mädchen? "

Er konnte nicht mehr sprechen, doch mit dem Kopfe nickte
er: „Ja . "

Da sprang Anna Petrowna von der Erde auf, riß sich
mit eigener Hand Las Tuch von der Brust, und indem sie es
auf Taborgas blutenden Rücken breitete, deckte sie ihn mit
dem eigenen Leibe, hielt die schneeweißen Schultern dem
Peiniger hin und schrie mit wilder Leidenschaft:

„ Ich lasse meinen Gatten nicht zu Tode bluten! Mir
die übrigen !" . . .

Und darauf wurden sie Mann und Weib.

ja im Vergleich zu dem letzten Weltrekord, der über 8000
Meter betrug, gar nichts . Aber welch prächtiger Anblick!
Die Stadt , das Land weit vor mir ausgebreitet, die Häuser
wie aus einer Spielzengschachtel, die Felder als regelmäßige
quadratischeoder rechteckige Figuren , der Wald ein dunklerer
Hausen, in einiger Entfernung das Steinhuder Meer, ein
blitzender, silberner Spiegel . Von Menschen nichts Sicheres
zu erkennen . Jetzt sehe ich unter mir etwas Langgestrecktes
liegen , fast wie die gerade nebeneinandergelegten Finger
einer Hand ; ich konnte es aber nicht unterbringen. Erst
hinterher erfuhr ich, daß es Schießstände waren. Da sind
auch schon die Fliegerkaserneund der Flugplatz unter uns,
letzterer deutlich kenntlich durch ein großes Weißes Kreuz,
das Landnngskreuz, das stets beim Fliegen ausgelegt wird,
um den Fliegern die Landungsstelle deutlich zu machen.
Es ist ein aus Leinwand hergestelltes großes , nach meiner
Schätzung etwa 4V Meter breites Kreuz. Und jetzt verkleinert
sich der Abstand zur Erde reißend, denn in sehr steilem
Spiralfluge , fast Stnrzfluge, geht es zu Boden , die Häuser
wachsen, man steht die Menschen laufen , erkennt die Gesichter,
ein leiser Anprall ans die Erde, noch ein Ausstößen, darr»
hüben mehrere Leute das Flugzeug gefaßt. Der Motor
läuft noch , und die Maschine wird durch die herbeigeeilten
Mcmnschaften, während sie noch mit eigener Kraft sich be¬
wegt , gedreht und dahin dirigiert , wohin der Flugzeug¬
führer es befiehlt. Dann erst wird der Motor abgestellt
und es geht ans Aussteigen, das sich wie das Einsteigen
gar nicht so leicht macht . Dann der Dank an den Führer,
den -dieser kaum hört; er ist schon wieder mit dem nächsten
Propeller beschäftigt ; eine Kleinigkeit in die Monteurkasse,
und mit dem stolzen Bewußtsein , auch einmal geflogen zu
sein, geht's zurück in die Stadt.

Nu« zum Schlüsse noch etwas über meine Empfindun¬
gen ; denn danach wird man ja vor allem iinmer gefragt.
Mer ehrlich gesagt : Empfindungen besonderer Art habe ich
gar nicht gehabt, als ein Gefühl der Freude und des Stolzes,
so über alles Menschliche sich zu erheben und wegzufliegen,
und ein Gefühl -der Trauer, daß der Flug schon wieder
zu Ende. Er hatte im ganzen 14 Minuten gedauert, das
ist alles . Von Angst und Beklemmung keine Spur , -nur
Freuds und Glücksgesühl.

vir einnahmr von Lsngwv*
(Aus einem Feldpostbriefe.)

Esch in Luxemburg.
Nach unruhigen Tagen komme ich endlich dazu, Dir einige

Worte zu schreiben . Ich war zunächst in D . , nachdem ich
Saarbrückenverlassen hatte , von da aus erhielt ich das Kom¬
mando über die zum Angriff auf die kleine Festung Longwy
bestimmtenTruppen, ein selbständiges, seltenes Kommando;
ich hatte alle Waffen vertreten in meiner Truppe. Der Kron¬
prinz ist unser Armeeführer , ich habe schon mehrfach Gelegen¬
heit gehabt, Vortrag zu halten.

Wir rückten nun vor die Festung und haben sie 6 Tage
lang belagert, vorgestern , am 26 . August, ist sie gefallen.
Sturm war , Gott sei Dank , nicht nötig . Die in der engen
Festung liegende Stadt war ein vollständigerTrümmerhaufen;
er sah aus , als wenn ein Erdbeben geherrscht hätte. Auch
die umlaufenden Festungswerke hatten arg gelitten. Da ist
es dem tüchtigen Kommandantenzu bunt geworden, er schickte
mir einen Parlamentär und nach längeren Verhandlungen
war die bedingungslose Uebergabe fertig. Etwa 3500 Mann
Besatzung und 40 Offiziere fielen in Gefangenschaft. Der
Kommandant überreichte mir seinen Degen. Das war ein
stolzer Tag ; die erste französische Festung gefallen. Der Kron¬
prinz schickte mir einen sehr netten Glückwunsch , dessen eigen¬
händige Niederschrift ich einlege.

Gestern meldete ich mich bei ihm , er behielt mich zur
Abendtafel da, bei der sein .Stab immer zugegen ist . Ein
Offizier, der als Gefangenerin Longwy während des Bom¬
bardements gewesen, wußte viel Schreckliches von diesen
Tagen zu erzählen. So steht es . Der Kronprinz hat mit
seiner Armee glänzende, wenn auch verlustreiche Siege er¬
rungen, wir hoffen, daß wir mit den Franzosen durch das
Dickste durch sind . Auch die Engländer haben ja schon Tüch¬
tiges auf den Kopf gekriegt , was ihnen nur zu gönnen ist.
Hoffentlichgeht es weiter so gut.

Die Luxemburger sind sehr freundlich und Mt gesinnt,
sprechen alle deutsch!

_
K.

Sein süer Medller » !
Geheimrai Dr. Dietrich Schäfer, der bekannte Ge¬

schichtsprofessor der Universität Berlin , beschließt die erste der
Kriegsschriftendes Kaiser Wilhelm-Dank (Verlag Kamerad¬
schaft , Berlin IV. 35 , 30 Mg .) mit folgender ernsten Mah¬
nung: Es sind wohl wenige, die nicht Khlen, wie der Ernst
der /Stunde die Gemüter nicht nur erhebt, sondern auch rei¬
nigt. Die niederen Leidenschaften sinken zurück gegenüber
dem läuternden Bewußtsein, sich einzusetzen Kr das eine
Große, Ganze. Möchten diese Empfindungen mehr als eine
vorübergehende Wallung sein ! Gar manchem sind Wohl je
länger, je mehr Bedenken ausgestiegen über die Festigkeitder
sittlichen Grundlagen unseres Volkslebens . An den Verfasser
richtete gelegentlich des vor sechs Jahren hier abgehaltenen
internattonalen Historikerkongresses ein hochangesehener
italienischerGelehrterdie zweifelnde Frage , ob denn die viel¬
gerühmte Sittenreinheit unseres deutschen Volkes, insbeson¬
dere die Reinheit des Familienlebens , noch bestehe , und nahm
die beruhigendeAntwort nicht ohne Skepsis auf. Man braucht
kein Pedant und kein Splitterrichter zu sein, um mit Besorg¬
nis auf manche Seiten unseres Volkslebens zu sehen , die vor
einem Menschenalterso gut wie unbekannt waren. Zu rasch
ist vielleicht unser Wohlstandgewachsen, zu sehr hat die Vor¬
stellung Raum gewonnen, daß es der allgemeinen Wohlfahrt
förderlich sei, die Lebenshaltung womöglich nachallen Rich¬
tungen hin in die Höhe zu treiben. Nichtigkeiten haben für
weite Schichten unseres Volkes eine Bedeutung gewonnen,
die sie noch vor einigen Jahrzehnten nicht hatten und nicht
haben sollten, Nichtigkeiten zmn Teil bedenklichster Art. Wenn
Kreise , die beanspruchen , ernst genommen zu werden, das
Berliner Nachtleben als eine Errungenschaft, als einen Vor¬
zug der ReichshauptstadtPreisen, so ist man mit gutem
Grunde bestürzt über solchen Tiefstand sittlicher Vorstellungen.
Auf Erwerbsinteressen allerbedenklichster Art als Rechtferti-

, gung zu verweisen, ist doch Kr jeden ethisch fühlenden Men-
I scheu eine Begriffsverwilderung von gefährlicher Tragweite.
I Auch sonst ist die Neigung groß , Erwerb cinzuschätzen ohne

Rücksicht daraus , in welchem Befriede er erlvorben wirk , un»
ohne zu fingen, ob es nicht im Wirtschaftslebeneines Volkes
Schmarotzergeben kann , die an seinem Marke zehren . Möchte
die Einkehr kommen im Gefolge der sittlichen Empfindungen,
die unser Volk durchzucken . Möchten wir der Kräfte geden¬
ken, die uns groß gemacht haben, sie wieder schätzen lernen in
ihrem entscheidenden Werte. Möchten wir auch die würde*
lose, die geradezu alberne Lust nach dem Fremden abstreifen,
die so weite Kreise unseres Volkes befallen und uns zum
Gespött des Auslandes gemacht hat. Die Stunde erfordert
ein tapferes und treues , ein wahres , schlichtes und einfaches
und dadurch selbstsicheres - Volk. Hier liegen die mrveräußer-
liehen Wette aller wahren Kultur. Es isi „deutsches " Wesen,
nicht mehr zu scheinen , als man ist . Das ist die Grundlage,
aus der unser Dasein Wert und Berechtigung hat. Möchte sie
aus diesem Kampfe gefestigt hervorgehen! Dann werden auch
die inneren Gegensätze sich mildern. Man steht anders zu dem
Landsmann , mit dem man aus derselben Flasche getrunken,
aus derselben,Schüsselgegessen , auf demselben Stroh geschla¬
fen/, mit dem man Schulter an Schulter dem Tode ins Auge:
gesehen Hai,

„Des Deutschen Reiches Schicksals stunde !"
Es hat unendliche Mühe gekostet , es aufzurichten. Blut und
Tränen hat unser Volk im Lause der Jahrhunderte vergossen
wie kein anderes um sein Werden , sein Bestehen. Nun steht
es herrlich da . Kann Gott wollen , daß es wieder zerschlagen,
zurückgeworfen werde in das frühere Nichts? Er wird , er
kann es nicht wollen, wenn - wir unsere Pflicht tun . Scharen
wir uns um unseren Kaiser! Richten wir uns auf an seinem
stolzen festen Mut ! Laßt uns mit ihm siegen oder sterben!
Gott wird mit uns sein.

pelSpollbrlef.
Würzburg, 29 . August 1914.

Liebe Martha!
Jetzt will ich Dir von meinen Kriegserleb-nissen erzählen,

Am 2. August bin ich abgefahren nach Straßburg , wo die
Reserve M. G . K . 99 gebildet wurde, lauter Reservisten aus
Westfalen. Am 6 . August sind wir abgefahren in die Vogesen,
nach der Grenze ins Breuschtal. Im Dorfe Schirmeck , mehr
-an der Grenze , sind wir drei Tage geblieben. Von ferne
hotten wir manchmalheftigen Kanonendonner; hier und dort
wurde eine Patrouille erschossen , sonst nichts Neues.

Am 9 . August , abends , kam der Befehl : Sofort über dis
Grenze gehen . Wir sind losmarschiett bis in das Grenzdorf
Saales , da haben wir zwei Stunden geruht. Dann sind wir
mit einer Schwadron Jäger und zwei Maschinengewehren
(ich war Richtschütze am ersten Gewehr) 6—7 Km . über dis
Grenze in der Richtung auf den Ott St . Die zu gegangen;
lauter Berge mit Wald bewachsen, eine gefährliche Gegend.
Aus einmal fielen sieben Schüsse und ein Jäger wälzte sich in
seinem Blute. Das erste war : unsere Gewehre von den Fahr¬
zeugen und los in den Wald. Wir kamen in eine Lichtung
und bemerkten 15 —20 Rothosen, welche auch gleich auf uns
schossen , aber alle Schüsse waren zu hoch . Ein Moment und
ich hatte die Maschine in Tätigkeit. Es waren noch keine
hundert Schüsse heraus und kein Franzose war mehr zu
sehen. Wir gingen dann vor und kamen an die Stelle , wo
dis Franzosen gelegen hatten, fanden 13 Tornister und- fünf
Leichen , alles Bauch- und Brustschüsse . Nun kam uns die
Radfahrettompagnie der 8 . Jäger von ,Schlettstadt zu Hilfe,
Mit diesen sind wir vorgegangen bis an den Waldrand. Hiev
wurden wir von einem mörderischen Kugelregen empfangen.
Wir sind wie die Schnecken vorgekrochen , damit wir richtiges
Schußfeld bekamen . Vor uns lauter Schützengräben voll
Franzosen, wir aber jetzt draus, was nur heraus wollte ! Es
dauette nicht lange, da sausten die feindlichen Granaten über
unsere Köpfe ; da blieb nichts anderes übrig , wir mußten
Wrück uach dem Dorfe Saales . Mein Zug hatte keine Verluste.

Kurz nach Mittag sind wir wieder losmarschiett, das
ganze Regiment99 . Aber wir hatten keine Artillerie zu Hilfe.
So haben wir gekämpft bis 11 Uhr nachts. Das Regiment
hatte ziemlich Verluste, von meiner Kompagnie ein Mann tot,
einer verletzt . Am andern Morgen schlugen die feindlichen
Schrappnells bis in das deutsche Dorf Saales . Es stellte
sich heraus, daß es ein ganzes Armeekorps war , das aus uns
losmarschiette. Wir haben uns nochmals verschanzt und haben
mit 18 Maschinengewehren ein furchtbares Feuer auf die
Franzosen gerichtet , in dichten Hausen sind sie zusammenge¬
brochen , die nächsten lagen - nur 50 Meter von uns entfernt.
Da aus einmal wurden wir von Artillerie beschossen,, fast
jeder Schuß traf unsere Stellungen ; ein Bewohner hatte un¬
sere Stellungen nämlich verraten. Um ^ 8 Uhr schlug ein
Schrappnell in meine Stellung , 3 Mann tot, dem einen war
der Kops vom Rumps getrennt. Der Unteroffizier und ich
sind mit heiler Haut davongekommen. Wir haben das Ge¬
wehr genommenund sind damit zurückgekrochen.

Am Morgen um 4 Uhr hat man mich mit dem Auto
nach Schirmeck in das Lazarett gebracht , denn ich bekam
Blinddarmentzündung. Paar Tage später war Schirmeck in
französischem Besitz , und wir Deutsche , die krank und verwun¬
det darin lagen, waren Gefangene. Ein französischer Ofsi-
zier revidierte unser Zimmer, die Waffen wurden uns fort¬
genommen und französische Posten vor dem Lazarett ausge¬
stellt . Der Kampf dauerte ununterbrochensott , unsere Trup¬
pen mußten immer mehr zurück. Jetzt wurden ganze Wagen
voll Verwundete gebracht, Deutsche und Franzosen. Deutsche
und französische Aerzte und Krankenpfleger waren gemeinsam
tätig . So vergingen zwei Tage. Auf einmal furchtbarer
Kampseslärm, Gewehrgeknatter, Kanonendonner! Ich schaue
zum Fenster hinaus und sehe die Franzosen in wilder Flucht
von den Bergen heruntereilen. Unsere Wache läuft in Eil¬
märschen sott und es dauert nicht lange , da erscheinen deutsche
Truppen. Sie haben Verstärkung erhalten und treiben den
Feind zurück. Um Schirmeck herum kommt es wieder zu
einem entsetzlichen Kampfe. Die Verwundeten werden wie¬
der waggonweise hergebracht, das Lazarett ist überfüllt. Am
andern Morgen mußten alle Kranken , die gehen konnten,
nach Straßburg. So bin ich nach Straßburg gekommen, von
dort nach Heidelbergund dann nach Würzburg. Gott wolle
geben, daß wir den Sieg erringen!

Dein Georg.

« !». ^



Aus arm Srohhri'rrogLurii.
Dir Nachdruck uns -r -r mit Korrespondenz,cichen versehenen Orlginalberlcht«
W m»r mit genauer Quellenangabegestattet . Mitteilungen und Bericht»

über lokale Vorkrmmnisti sind der Redaktion stets willkommen,
Oldrnbnrg , 6. Sept.

, *> Das Bismarck -Jahr . Bei Erscheinen des dritten Heftes
der Zeitschrift „ Das Bismarck -J >ahr " erlassen die beiden Her¬
ausgeber Max Lenz und Erich Marcks folgende Er¬
klärung , an die Bezieher : „ Der Ausbruch des Krieges hat
auch unsere Kreise gestört . Unsere Mitarbeiter stehen zum Teil»
unsere Leser zumeist im Felde . Nur der Schwertschlag gilt noch,
und ihm allein darf auch die Feder dienen . Wir haben uns
daher entschlossen , unser Jahrbuch „ Das Bismarck -Jahr " mit
dem vorliegenden Hefte abzu brechen und es erst wieder
ausznnehmen , sobald unsere Feinde niedergerungen sind . Das
Werl soll dann in schnellerer Folge erscheinen , so daß es trotz¬
dem an dem Tage vollendet sein wird , an dem Deutschlands
Studentenschaft das Fest begehen will , das , wie wir vertrauen,
nicht bloß ihre Erinnerungsfeier zu werden bestimmt ist an
den Schöpfer des Reichs , sondern zugleich die Siegesfeier ihrer
eigenen Taten . Das walte Gott und ,kolt Isen ' !" — Heft 3
liegt uns vor und enthält als Hauptattikel : „ Bismarcks Stel¬
lung zur Monarchie und znm Beamtentum " von dem bekannten
Lehrer für Verfassungs - und Verwaltungsgefchichte an der Ber¬
liner Universität Otto Hintze . der erschöpfend , in flüssigem Stile
Bismarcks grundsätzliche Auffassung von der verfassungsrecht¬
lichen Stellung des Königs von Preußen schildert , um alsdann
die rein persönliche Note in dem Verhältnisse Bismarcks zu
Wilhelm I . zu würdigen und darauf sein Thema aufzubauen.
Eine Anzahl geschickt ausgowählter Aussprüche Bismarcks zu
dem Thema des Hintzeschen Aufsatzes schließt das Heft . Ms
Bild beigefügt ist eine vorzügliche Kupferdruckwiedergabe des
verhältnismäßig wenig bekannten Oelbildes Bismarcks von
Becker aus der Zeit des Frankfurter Bundestages (1855) .* Matz hatten im Flaggen ! In der „ Hilfe " erzählt Ger¬
trud Bänmer : „Heute haben die Schulen wieder frei , und die
Flaggen wehen zur Feier der Siege von St . Quentin und der
ostpreußrschen Erfolge . Aber dann kam die Nachricht von
dem mißglückten Ŝeegefecht . Ein Arbeiter hatte das Zei-
tungsblatt in der Hand , als ich aus unserem Bureau kam.
Er sagte : Ich bin bloß ein Arbeiter , und ich weiß nicht , ob
ich recht habe , aber ich kann die Fahnen und das Geschrei
nicht leiden . Es geht mir immer kalt über , wenn ich das so
höre . Wir sind doch noch lange nicht fertig , und bis dahin
sollten sie stille fein . - Hai er nicht recht ? ? "

* Illustrierte Wettkriegschronil der Leipziger
Illustrierten Zeitung 1914. Mit zahlreichen
schwarzen und bunten Abbildungen nach Photographien , so¬
wie Gemälden und Originalzeichnungen namhafter Künstler
und mit Karten und Plänen . Text von PaulSchrecken-
b a ch. Wie 1870 — 71 gibt auch jetzt der Verlag von I . I.
Weber unter Benutzung des Bildermateriales der Leipziger
Illustrierten Zeitung eine illustrierte Chronik in der bei ihr
gewohnten hervorragenden Ausstattung heraus . Diese Welt-
kriegschronik wird aber auch zahlreiche in der -Illustrierten
Zeitung nicht enthaltene Abbildungen und vor allem einen
besonderen einheitlichen Text erhalten , für dessen Abfassungder namhafte Schriftsteller Paul Schreckenbach gewonnenwurde . Der Name dieses Verfassers bürgt dafür , daß der
Text lebendig , kräftig und volkstümlich gestattet wird . Auch
dürfte Schreckenbach , wie kaum ein anderer , imstande fein,die inneren Zusammenhänge der Ereignisse , sowie der Vor¬
geschichte hervorzuheben und dadurch ein Werk von ge¬
schichtlichem und dauerndem Werte zu schassen , dem ein
Ehrenplatz in jedem deutschen Hause eingeräumt werden
muß . Das Werk erscheint in 20 Lieferungen zum Preise von
80 H für jede Lieferung . Lieferung 1 gelangt in diesen
Tagen zur Ausgabe . Die übrigen Lieferungen folgen in

keHsrl-MMmeut.
Unsere im Felde stehenden Krieger ersehnen Zeitungsnach¬

richten aus der Heimat. Wer seinen Angehörigen und Freun¬
den eine Freude bereiten will , bestelle das von uns eingeführte
Feldpostabonnement zum Preise von 25 H pro Woche . Die
Zeitung wird täglich per Feldpostbrief befördert.

Zur Bestellung ist untenstehender Schein , der genauestens aus¬
gefüllt sein muß , zu benutzen . Das Abonnement beginnt mit dem
Tage der Bestellung , welcher der Betrag für eine oder mehrere
Wochen beizusügen ist , und endet nach Ablauf einer oder mehrerer
Wochen entsprechend der Bestellung.

Ich wünsche , daß die „ Nachrichten " während - Wochen
an nachfolgende Feldadresse befördert werden . Der Betrag von
- (pro Woche 25 H ) liegt bei B̂riefmarken können zur
Zahlung benutzt werden ).

Name : -

- Armeekorps

- Division

Reg .-Nr .—

— Bataillon

Kompanie

>Eskadron

. Batterie

. Kolonne

Besteller: in

kurzen , etwa 2 — 3wöchentttchen Abständen , je nach dem Vor¬
liegen zuverlässiger Berichte und Unterlagen.* Nationaler Frauendienst . Um den Frauen Olden¬
burgs das Abonnement für einen Theaterplatz zu er¬
leichtern , werden alle diejenigen , die gem einen kleineren
Teil , als er an der Kasse abgegeben wird , vielleicht Z4 oder
Vis oder Vs oder Vis nehmen würden , gebeten , sich mit
ihren Wünschen an Frl . Gräper, Pserdemarkt 6 , zu wen¬
den , nachmittags zwischen 6 und 7 Uhr.

* Einige Matrosenartilleristen bitten um Aufnahme fol¬
genden Dankes : „ Besten Dank den Damm von Oldenburg,
Cloppmburg und Umgebung für ihre Liebesgaben . Ein
besonderes Hurra für die Bahnhofswittin in Cloppenburg . "

* Wie man über die wilden Wilhelmshavener Gerüchte
an Ott und Stelle denkt , das geht aus einer Notiz des „ N.
Vbl . " hervor , in der es heißt : „ Gerade unter denjenigen , die
stolz fein sollten , in näherer Beziehung zu unseren Seeleu¬
ten zu stehen , die in heißem Kampfe gezeigt haben , daß sie
fürs Vaterland zu sterben verstehen , stößt man auf eine b e -
schämende Urteilslosigkeit über die Vorgänge,
die sich in ihrer nächsten Umgebung abspielen . Währmd es
in dieser ernsten Zeit die Würde jeden Mannes gebietet , nur
Dinge zu äußern , die auf reiflicher Ueberlegung und sach¬
verständigem Urteil beruhen , kann man in unserer Stadt täg¬
lich hören , Wie Schwatzhaftigkeit und Weibergewäsch die
Unterlage von Gerüchten bilden , die bei näherer Nachprü¬
fung als gänzlich haltlos in sich zufammenbrechen . Anstatt
voll Stolz von den Taten zu berichten , die draußen gesche¬
hen , fühlen sich viele berufen , wettlose und schädliche Erör¬
terungen zu pflegen und unbestätigte Nachrichten weiter zu

berbrenen . Ohne Bekanntmachungen abzuwatten , werde»
Gerüchte verbreitet , die Sorge und Hoffnung erwecken , dit
niemanden nützen , die aber erheblich schaden . Es darf in
Zukunft nicht mehr heißm : „ Es soll sich dies und das er¬
eignet haben "

, sondern es h at sich ereignet .
" So fordert es

der Ernst der Zeit ! "
rri. Vorsätzliche Brandstiftung eines Jugendlichen . DaN

Landgericht Oldenburg hat am 31 . Januar d . I . de»
17jährigen Dienstknecht Johann Müller wegen versuch¬
ter und vollendeter vorsätzlicher Brandstiftung in je einem
Falle zu einem Jahre und einem Monat Gefängnis ver¬
urteilt . Der Angeklagte war im Frühjahr 1913 bei dent
Landmann P . in Garrel als Dienstknecht in Stellung«
Da es ihm hei seinem Dienstherrn nicht gefiel , versuchte et
am 13 . Mai v . I . das Wohnhaus in Brand zu setzen , was
ihm jedoch nicht gelang . In der Nacht zum 14 . Mai aber
führte er sein Vorhaben wirklich aus und legte das Feuer
an der Seite des Hauses , in dem er selbst schlief , an , nach¬
dem er wahrscheinlich zu diesem Zwecke durch das Fenster
geklettert war . Das Feuer griff schnell um sich und äscherte
sämtliche Gebäude des Anwesens ein , wodurch dem Besitzer
ein Schaden von 7 — 8000 ^ entstanden ist . Obwohl der
Angeklagte nach dem Gutachten der Sachverständigen geistig
minderbegabt und sehr zurückgeblieben ist , hat das Gericht
in Uebereinstimmung mit dem Gutachten der Sachverstän¬
digen doch nicht die Ansicht gewinnen können , daß der Ange¬
klagte an einer seine freie Willensbestimmung ausschließen¬
den Störung der Geistestätigkeit leide oder bei Begehung der
Tat gelitten hat . Das Gericht hat deshalb dem Angeklagten!
den Schutz des § 51 St .G .B . nicht zugebittigt . Gegen das
Urteil hatte der Angeklagte Revision eingelegt , mit ledig¬
lich prozessualer Beschwerde . Er rügte nämlich , daß der ihm
als Offizialverteidiger beigegebene Referendar nicht recht¬
zeitig geladen worden sei , so daß er sich mit ihm nicht genü¬
gend habe unterreden können . Das Reichsgericht hielt
indessen die Rüge für unbegründet und erkannte deshalb aus
Verwerfung des Rechtsmittels.

^ Evangelisches Krankenhaus . Mit Rücksicht darauf , daß
während des Krieges 60 Betten für Verwundete zur Ver¬
fügung stehen , wird daran erinnert , daß Kranke , die un a n ->
gemeldet ins Krankenhaus geschickt werden , aus Auf¬
nahme nicht mit Sicherheit rechnen können.

* Das Panorama an der Kleinen Kirchenstraße wird
heute wieder eröffnet. Der Besitzer , Herr Sasse^
beabsichtigt , Ansichten von den Kriegsschauplätzen zu bringen,
und zwar beginnt er mit Bildern von den Orten , die in den
Kämpfen zwischen Oesterreichern und Ser¬
ben eine Rolle spielten . Die volle Einnahme des Eröff¬
nungstages ist für das Rote Kreuz bestimmt.

ssH Bad Zwischenahn , 5 . Sept . Neulich wurde von hier¬
aus berichtet , daß eine weibliche Person in dev Umgegend
(in Ohrwege ) Gaben für das Rote Kreuz gesammelt
habe , anscheinend ohne Auftrag . Nun kann ergänzt werden,
daß die gesammelten Beträge nachttäglich wirklich ihrer
Bestimmung gedient haben ; sie sind der Sammelstelle über¬
reicht worden . Urheberin war eine Dienfttnagd aus Asch-
Hausen , die jetzt von hier verzogen ist . — Die Nachrichten
über Verwundete aus unserem Gemeindebezirke hänfen sich.
Verwundet sind , soweit bis jetzt als sicher bekannt : Wrttjen-
Ohrwege , Kahlen -Rostruperfsld , D . Drerks , G . Dreher und I.
Lüttmann - Aschhausen , Chttstoffers - Zwischenahn , Ahlhorn
(früher in Kaihausen ) , Greiß (Handlungsgehilfe her Eidt-
mann ) . — Die Badehausgesellschaft, die seiner¬
zeit jäh ihre Schwimmkurse abbrechen mußte , hätte gern
das jetzige schöne Wetter ausgenutzt , um den Schwimmern
ihre Freischwimmscheine ausstellen zu können . Sie ladet
darum alle Teilnehmer und Teilnehmerinnen zu einer
Uebuntzsfiunds ein.

Lirektisn der Staatliches
KrehitanßM.

Die Zins - und Tilgungs-
tenten für Oktober können
schon von jetzt an eingezahlt
werden . Die Hebung der bei
der Kasse der Anstalt , Gottorp-
straße , zu entrichtenden Be¬
träge erfolgt täglich bis 9 . Ok¬
tober von 9 bis 1 Uhr.

Die Entrichtung kann außer
durchBarzahlung durchSchecks
u . mittels Ueberweisung durch
Banken , Spar - und Darlehns¬
kassen, die Landessparkasse und
städtische Sparkassen erfolgen.
Bei Beantragung der Ueber¬
weisung wird zweckmäßig das
Quittungsbuch der Bank oder
Kasse vorgelegt, mindestens
nmß aber die Nr . des Buches
mitgeteilt werden.

Oldenburg , d . 5 . Sept . 1914.

WeabAMiM
Bez . 28.

Das Brennen der diesj . Nach¬
zucht findet statt am Donners¬
tag, » . 10 . Septbr ., in Hahn

Uhr nachm , bei Oltmanns
schmiede , in Rastede 4 Uhr"achm. bei Ltholts Schmiedeund 6 Uhr nachmittags bei der
Bokelev Mühle.
^ G . Meyer , Obmann.

Schönes

Men- v. Kaser - SirH
mlftg abzugebeu.
^ Joh . Hilders , Etzhorn.

Ipwegermoor . ZU verkaufen
allerbesteNennwochemferkel.

_ D . Rowold.

, Umständeh. neuesHerrenrad
LLa Markt 10.

. Neues Wanderer -Herrenrad
,/llm . Chr . Baumann , Linden¬
b aste 85

AntomobUa
»M -Kt - I, s . LFlÄ . ,

Strückhausen « Habe prima

SaaLVvggen,
Buhlendorfer , grünkörnig , und
bestes

Roggenfutterstroh
abzugeben.

Günther Meiners.

Zu verkaufen:

Nur allerbestes
gepflücktes Obst

Blaue Reineclauden,
arüne Reineclauden.
Ia Tafelobst . Birnen u . Aepfel.
täalich feinste Tomaten.
Bestellungen aus Dauerobst

Word schon entgegengenommen.

Hanptstr » 111»
am Everstenholz.

Eckfleth . Verkaufe ein neun
Monate altes Bullenkalb und
ein acht Tage altes Kuhkalb.

Joh . Mönning.

Frauen - Verein
StrWnscn

hat eine Sammelstelle einge¬
richtet für Liebesgaben jeder
Art , die für unsere Soldaten
bestimmt sind . Ende September
geht eine Sendung ab.

Alle , die in der Gemeinde
bereit sind , mitzuwirken , kön¬
nen ihre Gaben Frau Aukt.
Byl in Strückhausen zu¬
schicken. Garn , Nadeln und
vorschriftsmäßige Anleitungen
können aus der Pastorei be¬
zogen werden.

Frauen , die sich durch,Sttik-
ken etwas verdienen wollen,
bekommen das Garn geliefert.
_ Frau Pastor Kuhlmann.

Reitpferd
kaufen gesucht. Preis 300 bis

> -6 . Offerten unter 8. 3290
die Exped . d . Bl-

Habe noch

MMger
abzugeben.

6erkä .UseM2EM,
Bcchnhofstr . 12.

Neusüdende , Borbeckerweg.
Zu verkaufen 1 Gespann

rnWe Pserie,
zugsest u . fromm im Geschirr.

_ H . Bahrenkamp.

Gebraucht » Petraleumosen
zu kaufen gesucht . Ana . unter
S . 3287 an die Exp , d . Bl.

Au verkaufen 1 fette Quene.
Klockgether , Bürg .bnschweg 58

Kinderbettst . z . kaufen , gef.
Off . S . 3289 a . d . Exp , d . Bl.

Zu verk . ein Mt erhalt . Kin-
KoftFstraßtz 19.

Wenig gebr . Damenrad,
hochfein . Bielefelder Fabrikat,
sehr billig zu verkaufen.

Büsing , Lambertistraße 74
(nahe Alexanderstt . ) .

Westerburg , Etat . Sandkrug.
Z . vk. 2 schwere , nahe a . Kalb,
steh . Quenen . Heinr . Neuhaus.

Verlangen 8is Preisliste.

Lotistolloil
kür vrvackssns
von 8 dlarst an.

Kinlioebsttolollsn
in jeder vreislage.

Krv888 Komp !. Lotten
von 83 klarst an bis ru

den keinsten.

« . Loirk
VISolldiirA i. Sr . ,

vbl ern str äs se 22.

Der
SS 8vttl » ott1 « n - Ksrt8H
ckeutseker Liege in West n . Ost
rur Lrinnsrung an unsere ttel.
dsurstt . vis Karten sind von der
Kommandantur genebmlgt . 6sg.
llinssnckung von dl . 2 .— in bar
ock . Lriskm . tt . Kckvsn , vsrlin-
vidttsnbsrg , vottistr . 18/19.

Es drängt mich , Herrn A.
Pfister in Dresden , Ostraallee
Nr . 2 , hiermit meinen herz¬
lichsten

DanL
auszusprechen , da ich durch
seine einfachen schriftl . Anord¬
nungen von hartnäckigen Ner¬
venschwächezuständen vollkom¬
men geheilt worden bin . Ich
litt an Herzschwäche , Herzun¬
ruhe , unregelmäßiger Herz¬
tätigkeit , Brustbeklemmungen,
Kopfschmerzen , Stechen in den
Schultern , Verdauungsstörun¬
gen . Gallerbrechen , kackten Fü¬
ßen , Mangel an Eigenwärme,
und bin von alledem befreit . —
Dank Herrn Pfister.
Fritz Krnmland in Döhlen bei
Huntlsstn . Amt WWeMMeg,

Prima ostfries.

Hammelfleisch:
Keule « 70 Psg . , Rippen und

Brust « v Psg . per Pfund.
Versand per Nachnahme.
Wwo. Vi88or, Lrovims!.

Zu kaufen , ges . Sportwagen.
Attillerieweg 74.

zandmrtschaftl. Verein
ElsM.

Vevsammluttg
am Dienstag , den 8 . d . Mts »,
in Gräpers Gasthause zu Barden¬
fleth und Freitag , den 11. d»
Mts . , in Böllers Gasthause zu
Butteldorf , jedesmal 7X Uhr
abends.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Winterschul¬

direktors Richert - Brake
über „ Pflichten des Land¬
wirts infolge des Krieges ".

2 . Verschiedenes.
Der K orstWd.

kmuLidi Ist!»
krMÜMii -SsiiIi.

vis LM 1. Osttbr. 1914 fälligen
Lupvus unserer Lzrpoldv

vsrdsn
vom 15 . September ab in OIcksn,
bürg i. 6r . bsi j
äsr vewtscksu llstkoosldsnst,

kommanditgssellsckakt aut
llsttien , Zveignisderiassung
Oldenburg , unck Uilialen in
tttens -dlordenkam , Velinen
korst , Uobsnstircken, ckevsr,
Vsokta,

dsr01Ssadurgiscst . 1.Lud»sdanst
und deren Uilislsn in Lrssts,
Veobta, Varel , IVükelins-
baven , vutin,

der OläeuLurgiscd .SpAr L veil»
Laust und deren Filialen in
Lrasts , velinenborst , derer,
vobns , Ovelgönne , Varel,
Mlbslinskaven , ttordsnkain,

dsmllokbanstkaus O L 6» Lslliu
singslöst,

Oie Kupons bitten vir suk
der Rückseite mit dem virma-
stsmpsl vergeben ru vollen.

Serliv , im September 1914.
vis Virvstlioo.

kriräer-
vekoratroiu-

bis 2ur Orössv von
: : 65 mal 55 vm : r

Risösr eiMlrMn . ^
VLv » rv » s M » »

üilregrsü
! ^vko Litton- u. Mßlonsir . !

fifrdl . diskr . Aufn . b . Ww.
Heik , Heb . Hamburg,

Wandsb . Chaussee 221 . K. Heimo -
Billig zu verkaufen weißer

Streusand . Friedrichstr . 5.
Osternb . -Nruenwege . Zu vk.

e>« Kuhkalb K . Bittax.

Mberhammelwarden . Wünsche
M SO bis 28 im Oktober und'
November kalbende

Oueueu
in Winterfütterung zu geben,
bei gutem Futter . Aufnahme - '
lustige wollen sich baldigst melden.

Reinh » Köster.

Die Besitzung
Flurstratze 27

ist billig zu verkaufen, bei kleiner
Anzahlung . Näheres daselbst.

Fast neuer weiß emaill . Gas¬
herd billig abzugeben.

Frilliug , Gärtnerstr . 2

AllstVermietung
billigst.

M . Mkwiot ^ ,
Fernruf 1160.

Mmlnle
F . Harmdierks . Tel . 770.

Taxametern

auchPrivat-

Femus Nr. 62.



femImMiiiig
ffudrosdeitrag
Näheres äurest Lonsul

k !« lttlnttlsteckt , Ostorstrasos 13.

I? riscke » ' Hanäelssclmle
Lremeus ältestes v» presste » privatisstitut

im eigenen Lodulxsbüuds Lucktstrssss 67/68 , ? srt . I . u. II. Ltsxs.
Oegeoüber dem OsriLbtsZebsude . — t 'el. 8247.

Leit 23lLdren besleus dsvLdrt . 15 ? scdlekrer . 43 SllkrsikmLSLdinsii.
12 llnterriektsräume . — LeZva einwsl . llouorsr srdslteu
vsmen und Herren vollständige Ausbildung tür den IrsukwLiinl-
seden Lsruk . kstsnsskl . gsstLttst.

— Lustubrl . krospelt kostenlos . —

Beklinimchlnlg
-er Arbeitgeber und Arbeitnehmer des

Malergewerbes zu Oldenburg.
Das Malergewerbe in Oldenburg und Umgegend

liegt fast vollständig brach und viele Arbeitgeber haben
wegen Mangel an Arbeit ihre Werkstätten schließen müssen,
wodurch schon jetzt über 50 Gehilfen, größtenteils verheiratete,
arbeitslos geworden sind . Um der eingetretenen und immer
bedrohlicher um sich greifenden Arbeitslosigkeit entgegentreten
zu können, richten wir an die Oldenburger Bevölkerung die
öffentliche Bitte , alle diejenigen, welche Malerarbeiten , und
zwar nicht nur notwendige , vorzunehmen lassen haben, hierfür
umgehend den Auftrag zu erteilen. Insbesondere unseren
gutsituierten Mitbürgern gegenüber glauben wir keine Fehl¬bitte zu tun , da sie hierdurch nicht belastet werden. Nur auf
diese Weise ist es möglich, beide , Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer, vor bitterer Not zu bewahren.
Für die Arbeitgeber : Für die Arbeitnehmer:

lob . 1> e^, Obmann . ssritr vslkon , Obmann

Iie beste Liebesgabe
für unsere im Felde stehenden Krieger ist ein Luftkissen,auch als Kopfkiff «» bequem zu verwenden. TäglicherVer¬
sand per Stück SO Pfennig als Feldpostbrief durch
August Gellermann, Haareustratze 53.

WWW

Glnsfchilder
liefertE . Schomerus , Lambertistr. öS.

Habe ein ISsähriges
Pferd,

frommer Einspänner , belegt vom
„Erbprinz "

, zu verkaufen.
Louis Koopmaun , Bern «.

Vortrstor kür Slüsubarg : kinrlob 82,2 .50.

LLslixs
Feldpostbriefe mit Schokolade

8ln «1 a » NSLr «rnL » »siL.
Bet de» Truppe » groß « Freud «.

^ rNvLsvi » , AMM -ÜMIstiM.
_ Ecke Lange » und Schüttingstrab «._

gegen

unü »ok!fll88dv80kwki 'llkn
geväkrs ick seäem äurck mein

Mevkmllieli geZeküIrles 8eüvvver!t.
Hb zMMilirMler.

Oertrudoustrasse,
8pvrialgv8e- Lft für fv 88lsil! snl!s.
— bVvrlLstntt r » 1na>1» r Llnssnrdotl » —

M VootraUlvirmissi » -»»W - «

«eftMIche,
ln verschiedenen Qualitäten und passenden Körnungen, ferner

Gaskoks , LL
für prompte Lieferung und auf Winter - Lieferung

zu niedrigst gestellten Preisen.

tsrl bleentren.
Gottorpstr . S. Fernsprecher 6.

M «. kllMSüMINlir
koitender Lrst : NediLinuIrrit Or. Ivlödlfsld. - QLrtnsrsi und
grosso i -sadtvirisovstt . — ksnuUeusrisodluss . — blüssigerstreis.

O. SrsLtLnnpt,
<A« t1 Hol ^ lrurnp b . Oelmeukorst.

Streu - und Brenntorf zu
verkaufen. R. Schipper,

Rordmoslesfehn.
Zu verkaufen
4 Arbeitspferde.

W . Rohse , Donnerschw .str . 69.

Ulk. ll likll! "Ms-
- k— staatlich geprüfter - s-

Kranlenpfleger und Masseur.
Fernsprecher 245 tu . Behrmanu ).

Farben«
fest und gut gearbeitet, von 88
Mark an.

Kenn , klauben . Häufingstr. ».
— _ am Markt.

Wohne Schifferstr. 8.
Frau Louise Zorn, Althändlerin.

kkrenologio
ist Dienstag in Ocholt bei

Gastwirt Rüter.
Gesucht i/z Parkett 4—5 Reihe.

Dobbenstraße 13.

Verlol-en
8-hrr-d „Pfeil",

Modell 99. Nr . 89899 , m . Lor-
pedofreilauf u . Rücktrittbremse,
NageksattÄ, Gloriareifen , ist
von der Einfahrt Kaiserstr. 13
abhand . glommen . Wer über
VeMeib d . R Angab . machen
kann, erhält Belohnung.

Gesucht zum 1- Oktober event.
1. Novemberan angenehmerLage
! freüM. NölZl. Zimmer
mit geräumiger Schlafstube
für einen Herrn . Parterre
bevorzugt.

Offerten unter 8 . 3275 an die
Exped. d. Bl. erbeten.
Z . Nov. 1 Utw . i . St . o .Stadt-
geb . i . Pr . v . 200- 250 gef.
Off . S . 3288 a . d . Exp . d. Bl.

Mtt-u . AcrWhiiW
zu Perm. 55V <r. 52V
Behrmann , Brommystr. 14

Einfaches junges Mädchen,
19 I . , das sich allen Arbeiten
unterzieht , sucht zu Nov . Stel
lnng in Oldenburg.

Adele BohnenkmnP,
Varel , Neuestraße Nr . 30.

Krankenpflegerin
sucht z. 1 . Ott . Stellung . Sel¬
bige übernimmt auch d . Haus¬
halt . Zeugnisse vorhanden.

H aarenstraße 60 , oben.
Werkmeister, durch d . Krieg

ohne Stellung , sucht Ansstchts-
posten oder sonstige Beschäfti¬
gung . Näher , d . d. Exp . d . Bl.

Z . von» , z. 1. Nov . e . Obw.
m . Land a. ordentl . ruh . Bew.
Mictpr . 130

Frau A . Hoher, Alex.-Ch . 56.
Logis Hermmmstr. 19a , E . r.
Unterw . m. Gart ., Haarentor,
n . d. Stadt , paff. f. kl . Beamt .,

. 1. Nov. z. Venn. Pr . 260
äh eres in der Exped . d. Bl
Frdl . Logis, Donnerschweer-

straße 52, Ecke Karlstraße.
Frdl . Oberwohn , zu denn.
Näheres Meinweg 30.
Oberw . an ruh . Bew . z. 1.

Nov . Pr . IM -Sk. Ehnerttstr . IS
Zu verm. gut möbl . Wshn-

« . Schlafz. Zeugchausftr. 30.

Blus . - Kraa . verl . Cloppbgst. 25 Kovvelstraße 4

«MWWilenM?
, . ff -

Zu verm . Unterw .. 5 Zim . u.
Zubeh .. 630 -kt . Unterwoimun«.
4 Zim . u . Zubehör . SSO -chs.

: 13
Gefunden 1 Herrrmchr. Ab-

len Alexanderchaussee 147.

ll vefielKen-
llfflliiülipff ' n jeder Höhe auf
Uilptlülilu Hypotheken b. 10
Jahr unkündb. , a . Darlehen geg.
Sicherheit-Eberhardt , Bremen,
Ansgarikirchhof 5. — Rückporto.

von 100 ^ an ver-
u6lU diskr., reell u.

schnell. Ratenrückz.
PrivstSs«!itt ttsngLimsnn,

Berlin , Wikingerufer 4.
Handelsgerichtlich eingetragen.
GlänzendeDankschr. seit 18 Jahr.
Provision erst bei Auszahlung.
Bedingungen umsonst u. franko.

Helle « räum. Etage , auf für
GeschästSKv . geeignet, zu Rov.
z . vm 8M . Molle. Schütttngst .1

Oberwob», 4 ger. Räume mit
Zubehör , GaS. Wffl., elettr. L.
37S Mark. Lerchenstraße13

Zu verm. möbl. Stube u.

Zu verm. beff. Herrenwoh «.
in der Nähe d. Garnisoulazaretts.

Nachzufragenin d. Exp, d. Bl.
Zu Ott oder Rov . Unterw ..

S R . . Gas . Elettr . . Wa-ff u . etw.
Grt vorh. Näh. Schäserft 4 , 0. l.

Zn verm . zum 1. Nov. Heilig.»
geisttorv. (Stadt ) Unterw « ohne
Souterr . 420 ^ , Oberw -, gerade,
380 Garten.

F . Kegele«, Hochhauserstr. 2.
Zu verm. UnterwMum « mit

etwas Gartenl . Preis 210
Eversten, Schillerftrahe 9.

Zimmer mit Bett . Schloßpl. 17.
Möbl . Zimmer. Lindenstvatze 18.

. , —- - - --
Anzuleihen 1500 - 200 « Mk

unter Brandkassentaxat, pr. sofort
oder später, g . hohe Zinsen.

Offerten unter 8. 3291 an die
Exped . d- Blattes ._

MM6MWV
Ruhige Bewohner suchen zum
November Wohnung mit

Gartenland . Preis 200 —250
Offerten unter 8 . 3279 an die

Exped . d. Bl.

Gesucht
für ältere PflegebedürftigeDame
zwei Parterrezimmer ohne Mö¬
bel. Offerten mit Angabe des
Preises für volle Verpflegung
und Bedienung unter S . 3281
an die Expedition d . Bl . erbeten.

Das znr Zeit von Herrn
Oberkittanzrat Stein bewohnt.

Llnlnrolllsrrtt » » »
^ » suststoss » « 7S,

ist z . 1. Rovbr . er . z « verm.
Näheres Haarenstr . 14.

Zu verm . z. 1 . Nov. eine schön«
Oberwohnung , Gas - n. Wffltg.,mit Garten . Humboldtstr. 3

Zu verm . freundl. möbl. Stnbe
1«. Kammer . Kurwickstraße 26,
Seiteneingang, oben.

Zu vermieten zu Oktober oder
November eine moderne Ober-
wohnrma . Mietpreis 750 -lk

K» Lübbers , Lrndenstr. 61.
Zu vermieten möbl. Zimmer

mit Bett . Kurwickstra ße 51.
Volle Pension,Tg. 1.70. Markt22l'
Frdl . L - giS . Jul . Mosenpl. 1.
Mittagstisch . 65 H . Martt 221.

Ksufmaun
militärfrei , der seine jetzige
Position wegen der heutige«
Lage anfgeben mutz, sucht
passende Stellung.

Gefl . Offerten erbitte an
die Exped. d. Bl.
Ter Wem. Lelltsche Arktis

f. HMtallltiuuel!
empfiehlt Stützen , Kinder » U.
Wirtschaftsfrl . Sprechst. Mon-
tags von 11—1 Steinweg 411
und Dienstags und Freitags von
4—6 im Büro Arbeits - Nach¬
weis Kurwickstraße 21. Während
der angegeb . Stunden werden
daselbst auchAnmeldungen zu
einem Schneiderrurs « » ent-
gegengenommenzum Schneidern
für sich wie für Hilfsbedürftige.

Mgchktsrist,
Anfang 3ver, militärfrei, tüch»
tiger Kaufmann , mit prima
Empfehlungen , sncht ander¬
weitigeStellung.

Offerten stad Höst, n» die
Expedition erbeten.

Ostens8t«IIen
MSnoircde.

Gesucht mehrere verheiratete,
militärfreie Personen zur Aus¬
hilfe als

KttlilkeGegll.
Jahresvergütung 660 Mark bei
freier Station.
Heil- Pflegeanstalt

Wehnen bei Bloh.

Hundsmühlen . Gef. auf sofort
od . Nov. kl . Knecht H . Me« ec. ,

Wegen Einberufung suche ich
kill» Kschk »S. eiM,

Dz» Mam,
der alle Arbeiten mit verrichtet.

Joh . Wilhelm Deus,
_ Neusü dende.
Diekmannshausen . Gesuch!

1 geübter Lüzer
für Gatter und Kreissäge.

Gebr - Diekmann.

AinSttgörtileriir tt. Kl.,
evtl , in Kinderpflege nicht ganz
unerfahr - jg « Mädchen zu zwei
Kindern (4X I . u. OL M . ) gef

Frau Amtsrichter Hemcken»
Elsfleth.

Wahnbeck . Gesucht z . 1. Ol¬
tober oder November ein

Mädchen
von 15—17 Jahren.

Joh « Friede . Hillje.
Suche zum 1. Oktober oder

1. November ein jüngeres
kLZZctrevj

das auch Handarbeiten kann.
Frau Eggerking , Adlerstr. 5.
Suche zum 1 . Nov. ein saub.

von 15— 18 Jahren.
Frau Brüning,

Donnerschweerstr. 181.
Rastede. Gesucht zum 1 . Nov.

steundliches , tüchtiges
Mädchen

zu häuslichen Arbeiten . Frau
H . Hibbcler , BahnHofswtrtsch.
Ich suche ein nicht zu junges,

gebildetes Fräulein
M 2 klein. Mädchen (2chtz und
6 Jahve ) und zur Hilf« im
Haushalt . Zu erfragen in der
Miccke, Landstraße 20.

Osternburg . Lloppenburger-
striche 29. Ges. z . nächsterr Mai

— ein Mädchen —
für Landwirtschaft.

H . Bruns.
Sof . o . bald e . anid .HauKMädch.

Frau Hülskötter . Elisenstr . 5.

MSdcherr
auf 1 . November gesucht.

Frau Professor Albrecht,
Hochhauserstr. 27.

Gesucht auf sofort ein

Wiges MSSHeil
(nicht unt. 20 Jab

arienstr . 18.

Oberhammelwarden . Ge
tzcht zum 1. November oder auf

üher ein zuverlässiger
OronLneckt

für größere Landwirtschaft. Näh.
durch _ _ Reinh . Köster.

Gesucht zum 1. Oktober ein
ordentliches

skkMMWii
von 16 bis 18 Jahren , welches
auch kinderlieb ist.

R . Ahrens , Weserlnst,
Brak «.

Suche zum 1. Nov. ein
«rdkvtl. tüchtiges Mchen

oder
eiisichei Inges Mche «.
Frau Kaufm.A »be«t Koopmann,

Berne.
Gesucht zum 1. November eine

Vortrswrgssnokt
kür SekI»cbt«u-r » stIIsrl »a von
ä«r LoiumLuckanIllrgenekmigt.
Ickustsr nur gegen llünsenckung
von 50 ? kg. in Lriskinsrlcvn.
Oroh . Verdienst . 6arl Voegels,
Rsrlin 0» Llumenstr . 75.

I^auyuvge
gesucht für die Nachmittagsstunden

_ Langestratze 68.
Auf sofort gesucht
1 Laufbursche

nach der Schulzeit.
OScar Müller L C» .,

Donnerschweerstr. 12.

Erfahrene Plätterin empfiehlt
sich zum Plätten , in und außer
dom Hause. Waffenplatz 7.

TtttlerMe,
gesucht.
Franz Hallerstede , Hofsattler,

Lanaestratze 26«

_ , Wärterin.
Anfangslohn 500 Mark und die
Vorteile der Angestellten- Ver¬
sicherung . Mädchen vom Lande
bevorzugt.

Kloster Blankenburg»
Gesucht für sofort itr Offi¬

ziershaushalt znverläss. Köchin,
die auch ev . Hausarbeit über¬
nimmt. Zeugnisse etc . Ostern
bürg . Bremerstr. 9.

Colmar , Post Strückhausen.
Suche auf sofort ein zuverlässiges

Merfmlkw
bei einem Baby.

Frau Dora Timme.
Gesucht auf November für

landwtrtschastl. Haushalt ein

junges MW »,
welches sich allen Arbeiten mit
unterzieht, bei gutem Gehalc
und Familienanschluß.

Adolf Kroog. Stuhr.
Amt Delmenhorst.

Edewecht» Gejucht auf sofort
1 Schuhmacher,escüe.

Fr. Büsing.

Gesucht auf gleich für einen
franenl . Geschäftshaushatt «ui
dem Lande ein durchaus zuver¬
lässiges . gewandtes Fräulein,
welches in Haushalt , Kücheund
Garten Bescheid weist und Luit
hat . mit im Geschäft tätig zr
sein Angebote mit Zeugmnea.
Bild und Gehaltsansprüchen um
ter S . 3278 an d . Exp. d . Z . erb
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